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Was Hitler den Engländern erklärte
550 . 000 Mann — 35 Prozent der britischen Tonnase
Parität der Luftflotte

London . ( Reuter . ) Außenminister Sir John
Simon gab im Unterhaus eine Erklärung über die
Besuche der britischen Staatsmänner in einigen
europäischen Hauptstädten ab , tvobei er ausführte :

» Was den Ostpakt betrifft gab Hitler offen
kund , daß Deutschland einem Ostpakt , in welchem
t ' i an gegenseitige Hilfeleistung gebunden wäre ,
nicht # u unterzeichnen beabsichtigt . Insbesondere
ist Deutschland nicht bereit , einen
Pakt betreffend gegenseitige Hilfeleistung zwi¬
schen ihm und Sowjetrußland beizutreten .
Hitler erklärte , Deutschland sei für einen Nicht¬
angriffspakt zwischen den an den osteuropäischen
fragen interessierten Mächten , wenn der Pakt Be¬
stimmungen über Konsultierung für den Fall ent¬
hielte , daß einer der Staaten überfallen würde .
Unter den gegenwärtigen Bedingungen beabsich¬
tigt Hitler nicht , in Betracht zu ziehen , daß
L i ta u e n in irgend einem Nichtangriffspakt ein¬
bezogen werde . Die Deutschen schlagen auch vor ,
daß falls trotz diesem Nichtangriffs - und Konsul¬
tativpakt eine Feindschaft zwischen zwei der

Signatarmächte ausbrechen würde , die anderen
Mächte , die den Pakt mitnnterzeichnet haben , ver¬
pflichtet sein sollten , dem Angreifer in keiner Form
Hilfe zu leisten . "

Sir John Simon fuhr fort :

» In Beantwortung der Fragen wie er die
Situation beurteile , die entstünde , wenn andere
Parteien ein Abkommen über gegenseitige
Hilfeleistung untereinander abschließen
würden , erklärte Hitler , daß er das für gefährlich
erachten würde und daß man sich dagegen
st e l I e n müßte , denn diese Situation würde
darauf abzielen , daß innerhalb eines weiteren
Systems ein Sonderinteresse geschaffen würde . "

Minister Simon stellte weiter fest : F' . iä
die Idee des mitteleuropäischen Paktes betrifft ,
haben wir in Berlin erfahren , daß diedeutsche
Regierung die Idee einer solchen Regelung
nicht aus prinzipiellen Gründen ablehnt , jedoch
nicht befindet , daß ein solcher Pakt
notwendig wäre . Ihrer Ansicht nach ist der
Begriff der Nichteinmischung in die inneren An¬
gelegenheiten Oesterreichs sehr schwer zu defi¬
nieren .

Hitler hat — so fuhr Sir Simon fort —

nichtsdestoweniger zum Verstehen gegeben , daß die

deutsche Regierung darüber erwägen würde , falls
die anderen Regierungen , die den Abschluß eines

mitteleuropäischen Paktes wünschen , in der Lage
tvären , sich Wer einen bestimmten Text zu einigen .

Uebec die Landrüstungen erklärte
Hitler , Deutschland brauche 36 Divisionen , die ein

Maximum von 53 0 . 0 00 Mann aller

Waffen darstellen , inbegriffen die Sturm¬

abteilungen und die Abteilungen der Militär¬
polizei . Hitler habe versichert , daß es in Deutsch¬
land keine halbmilitärischen Formationen gibt .
Wie Minister Simon weiters mitteiltc , fordert

SHF- Mitgliedsbuch — besser

als ein PaB
Ein Leser schreibt « nS :

Am Sonntag brachten Sie einen Artikel , der
sagte , daß die SHF- Legitimation von den
deutschen Grrnzorganen beim Ueberschreiten der

Grenze als Ausweis anerkannt wird . Hiezu gibt
folgender Borfall einen Beweis : Bor mehr als
einem halben Jahr trafen einander zwei Bekannte
an der Grenze in Zinnwald . Der eine wollte nach
Sachsen gehen , hatte aber keinen Uebertrittsschein .
Er ging zu einem gerade in der Nähe befindli¬
chen SA - Mann und sagte ihm , daß er hinüber¬
gehen möchte , er habe aber nichts bei sich als das
da . Er zog ein Mitgliedsbuch der
SHF aus der Tasche . Der SA - Pkan « sah dirS
und sagte : „ Das ist ja mehr wertals
ein R e i s e d a ß . " Anstandslos konnte der
Mann die Grenze passieren . Die SHF- Legiti -
mation erwirkt aber auch bedeutende Reiseerleich -
terungen in Deutschland . Die Fahrtfpesen ver¬
ringern sich auf rin Minimum . Diese Bevor¬
zugung der Mitglieder der SHF ist wohl ein
genügender Beweis für die freundschaftlichen Be¬
ziehungen dieser zu den Nazi auf der anderen
Seite der Grenze .

Deutschland alle Waffen typ en , wie sie
die anderen Staaten besitzen und ist nicht bereit ,

sich des Baues gewißer Typen bis zu der Zeit zu
begeben , da die übrigen Länder deren Verwendung
ausschalten . Falls die anderen Länder von diesen

Waffentypen Abstand nehmen , werde dies auch

Deutschland tun . Was die Seerüstungen
betrifft , so fordere Deutschland unter bestimmten

Vorbehalten 35 Prozent der britischen
Tonnage . Im Flugwesen fordert Deutsch¬
land die Parität zwischen Großbri -

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Informationen von
gut unterrichteter Stelle zufolge kann DienStag
abends nach der Unterredung LavalS mit dem
sowjetrussischen Botschafter Potrmkin gesagt wer¬
de » , daß Moskau den französischen Entwurf der

französisch - sowjetrussischen
Konvention gebilligt hat . In dieser Kon¬
vention handelt eS sich hauptsächlich darum , den
Bölkerbundsrat zu ersuchen , daß er die neuer¬
liche Bestätigung und Festigung der
Artikel 10 , 16 und 17 des BölkerbundpakteS
empfehle .

Der Text der Konvention , der hauptsächlich
Frankreich und Sowjetrußland betrifft , umfaßt
drei Artikel .

In dem ersten verpflichten sich beide Länder ,

daß sie sich über den Nutzen der oben angeführten
Empfehlung verständigen . Im zweiten Artikel

In Stresa am Lago Maggiore wird alles zum

Empfang der Staatsmänner vorbereitet , die in

dem idyllischen Ort , inmitten des italienischen

Frühlings , drei Tage lang über die Sicherung
des europäischen Friedens beraten sollen . Auf der

berühmten Jsolabellä im Palast des Gra¬

fen Borromeo werden die Ministerpräsiden¬
ten und Außenminister der drei europäischen
Großmächte , die den Frieden von Versailles unter¬

zeichnet haben , zusammenkommen , ein Heer von

Journalisten und Sekretären wird sie begleiten ,
es wird sehr viele Diners , Dejeuners , Five
o' clocks , Reden , Trinksprüche , Empfänge geben ,
die fascistische Miliz in Paradeuniform versieht
den Wachtdienst , Scheinwerfer werden die Wun¬

derinsel magisch erhellen und Mussolini hat

sich als besonderen Effekt die Ankunft im Wasser¬

flugzeug und Landung auf dem See zugelegt .
Man kann nach all den Meldungen über die Vor¬

bereitungen den Eindruck nicht unterdrücken , daß
es mehr ein G' s ch n a sf e st , als eine

ernste Konferenz sein wird . Bezeichnend auch für

unsere Zeit , in der die Bourgeoisie ihre Klassen¬

herrschaft auf Gewalt , Söldnerbanden und Ver¬

fälschungen des sozialistischen Ideenguts durch ge¬

rissene Mietlinge aufbaut , daß drei der zu Stresa

beratenden sechs Staatsmänner , davon zwei Pre¬

miers . Renegaten aus dem Lager des Sozialis¬

mus find : M u s s o l i ' n i , M a c d o n a l d,

Laval .
InLondon haben bis zum letzten Augen¬

blick stundenlange Kabinettsberatungen stattgefun¬
den . Nach einer Version will England zwischen

Deutschland und Frankreich vermitteln , nach einer

andern ist in London , im letzten Augenblick ein

Umschwung in dem Sinne eingetreten , daß die

deutschen Vorschläge , die man Simon in Form
eines Memorandums mitgegeben hatte , nicht mehr

annehmbar erscheinen . Daß wirklich ein großer

Mächteblock geschaffen wird , der Deutsch¬
land im Zaum hält , scheint wenig wahrscheinlich .
Nur F r a n k r e i ch ist daran interessiert .

England will das Forum des Völkerbundes

nicht preisgeben und scheint als Aeußerstes anzu -

tännien , Frankreich un ^ Deutsch¬
land mit dem Vorbehalt , daß die sowjetrussischen
Flugstreitkräfte nicht jenen Grad erreichen , der eine

Revision unerläßlich machen würde . Sollte ein
Uebereinkommen betreffend die Rüstungsbeschrän -
k u n g verwirklicht werden , würde Deutschland
gleichfalls eine ständige automatische Kontrolle
realisieren , falls sich diese auf alle übrigen Staa¬
ten bezieht .

Betreffend den Völkerbund spielte Hit¬
ler auf seine Erklärung vom Mai 1933 an , daß
Deutschland sich nicht mehr an den Beratungen im
Völkerbund beteiligen werde , solange es , wie Hit¬
ler sagte , als ein in rechtlicher Hinsicht minder¬
wertigeres Land angesehen würde . Dabei führte
Hitler als Beispiel an , daß Deutschland ohne
Kolonien in einem Zustand der Inferiorität
verbleibe .

handelt es sich um daö Borgehen beider Länder für
den in Artikel 15 , 8 7 vorgesehenen Fall , daß es
dem Rate nicht gelingt , seinen Bericht bei
allen Mitgliedern , mit Ausnahme der Vertreter
der strittigen Parteien , durchzusctzen , d- c Mitglie¬
der sich aber das Recht Vorbehalten , so zu handeln ,
wie sie es im Interesse der Erhaltung des Rechtes
und der Gerechtigkeit für notwendig halten .

Der dritte Artikel ist auf Artikel 16 , 8 2
des Bölkerbundvaktes gegründet , in welchem gesagt
wird , der Bölkerbundrat möge den interessierten
Regierungen die Effektiv stände empfehlen
mit denen die Mitglieder des BölkerbundrateS zur
Festsetzung der Militärabteilungen
beitragen , der - enAufgabeesseinwird ,
für die Berpflichtungrn , wies ! «
aus dem Bölkcrbnndrate er -
fließen , Respekt zu er z w i n g e n.

streben , daß man Deutschland durch sanften Druck
in den Bund zurückführt . Mus s olini wird
den starken Mann spielen und die Grobheiten aus¬
sprechen , vor denen die anderen zurückschrecken ,
wofür er von England und Frankreich neue Zu¬
geständnisse erpressen wird . Daß der Mann , der
gegen alles Recht , alle Verträge und Verpflichtun¬
gen eben jetzt ein Riesenheer in ' Ostafrika konzen¬
triert , das keinem andern Zweck, als der V e r -
gewaltigung Abessiniens , also
eines Bölkerbundsmitglieds dienen kann , sich in
Stresa als Friedensapostel wird aufspielen kön¬
nen , zeigt ja die ganze Fragwürdigkeit der
Konferenz .

Keiner der Teilnehmer kann genau sagen ,
was er wirklich will , wieviel er durchzudrücken »
wieviel er aufzugeben geneigt ist , geschweige denn ,
daß alle drei sich auf mehr als auf Phrasen und
Resolutionen werden einigen können . Die Herren
werden ein paar angenehme Tage verbringen ,
werden sich im Glanze ihrer Würde und im Sze¬
narium des großen Festes sonnen , aber daß der
Frieden Europas machher ge¬
sichert sein wird , davon kann keine Rede sein .
Angesichts der kriegerischen und sozialrevolutionä¬
ren Spannungen in Europa müssen Unterneh¬
mungen , wie die Konferenz von Stresa , nicht nur
als verfehlt , sondern geradezu als gefährlich und
aufreizend anmuten . Würden die Völker aus ihnen
die richtigen Folgerungen ziehen , so könnte
man über dieses Friedenssystem und seine Reprä¬
sentanten , über Mussolini , über den Mann
der britischen Banken , Mr . Macdonald
und den Mann des Comite des forges , Mr .
F l a n d i n, ebenso wie über Hitler , bald zu
einer vernünftigeren Tagesordnung übergehen .
Heute mutet I s o l a bell « — die „schöne
Insel " — wirklich nur tote eine Insel an , auf
die sich ein paar Leute vor den drohenden Fluten
zurückziehen , unfähig , diese zu meistern , aber
blasiert genug , sich auf ihrem Eiland ein Fest zu
geben , während ringsum millionenfaches Ver¬
derben droht .

Sudcfcndeufsdicr

Stammflsdigcist
Wer den wahren Geist des sudetendeutschen

Bürgertums kennen lernen will , der muß ihn dort

aufsuchen » wo er in seiner ungebundensten Form

zum Ausdruck kommt — beim deutschen Stamm¬

tisch . Freilich gehört ein guter Magen dazu , um
die vielen Weltverbesserungsvorschläge und um all
die Weisheit , die dort verzapft wird , zu verdauen .
Am Stammtisch wird heute noch die große Politik
des Bürgertums gemacht , am Stammtisch finden
wir heute umso geschlossener den Kreis der Reak¬

tion , finden wir vor allem alle jene wieder , die

sich unmittelbar nach der Auflösung der Haken¬
kreuz - und der Nationalpartei eine Zeit lang aus
der Politik zurückgezogen hatten . Sie alle haben
sich heute wieder unter dem Zeichen Henleins zu¬
sammengefunden und machen wiederum die Poli¬
tik unseres sudetendeutschen Bürgertums .

Es ist klar , daß über die Steuerbelastung
hergezogen wird , daß die soziale Fürsorge des
Staates und der autonomen Verbände als ver¬

schwenderisch und unnötig hingestellt wird und daß
man nur die „ Volkshilfe " Henleins und das Win¬

terhilfswerk Hitlers als die einzig richtige Form
der sozialen Fürsorge gelten läßt . Es ist selbstver¬
ständlich , daß man - gegen das Militärwesen in un¬
serer Republik ist , daß man aber die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht und die nunmehr schon
offene Aufrüstung in Deutschland als eine Selbst¬
verständlichkeit hinstellt . Kurz : das sudetendeutsche
Bürgertum , das sich,nach den üblen Erfahrungen
vom Oktober 1933 nunmehr jederzeit nach außen
hin als urdemokratisch und loyal gebärdet , kennt
beim Stammtisch nur Hitler und Hitlerdeutschland
und stellt dieses als das reinste Paradies hin . Hier
kommt seine Verbundenheit mit dem heutigen
Deutschland klar und offen zum Ausdruck . Hier
offenbart sich der wahre Geist unseres sudeten¬
deutschen Bürgertums , das in der SHF die einzig
berechtigte Form seiner Vertretung nach außen hin
anerkennt !

Beim Stammtisch hält man sich entrüstet dar¬
über auf , daß man in unserer Republik den Hitler «
grüß verbietet und daß man das „ Heil Hitler " mit

Arrest bestraft , während doch bestimmt — so er¬
klären die Anhänger des sudetendeutschen Erlösers
— ein „ Heil Lebrun " von keiner Behörde verfolgt
werden würde . Und Hitler sei doch genau so wie
Lebrun ein anerkanntes Staatsoberhaupt . Die un¬

schuldigen Lämmer ! Sie sprechen , als ob sie wirk¬

lich nichts von dem Unterschied wüßten ! Warum
— so die Gegenfrage — rufen aber unsere ver¬

kappten Hakenkreuzler nicht „ Heil Lebrun " ? Hebet
die Mentalität unserer sudetendeutschen Henlein -
leute ist sich die Oeffentlichkeit , soweit sie demo¬

kratisch und republikanisch gesinnt ist , vollkommen
im klaren , mögen sie sich noch so scheinheilig und

unschuldig gebärden .

Beim Stammtisch verweist man auf die Tau¬

sendmarkspenden reichsdeutscher Fabrikanten und
Bankleute für Hitlers Winterhilfswerk und

schimpft dabei auf unsere Minister , die „ Riesen -

gehälter einstecken " und „ nichts für das Volk tun " .
Als ob bisher in unserer Republik es den Fabri¬
kanten und Bankleuten verboten gewesen wäre , für
die Arbeitslosen zu spenden ! Aber unsere deutschen
Kapitalisten spenden lieber für den Wahlfonds der

Henleinfront , weil sie wissen , daß ein Sieg dersel¬
ben bei den kommenden Wahlen ihrem angelegten
Kapital reiche Zinsest tragen würde . Denn in

jedem Lande , in dem die Reaktion zur Macht
kommt , werden schonungs - und rücksichtslos die so¬
zialen Errungenschaften der Arbeiterschaft abge¬
baut , wie dies in Italien , Oesterreich und Deutsch¬
land geschehen ist . Man schimpft beim Biertisch auf
die Ministergehälter und vergißt darauf , daß sich
Hitler zur Parade . seinerzeit einige Hundert
Reichstagsabgeordnete wählen ließ , von denen ein
jeder 1000 Reichsmark , das sind immerhin gegen
10 . 000 KL, monatlich erhält und dafür überhaupt
keine Arbeit zu leisten hat als ein - oder höchstens
zweimal im Jahr den Führer anzuheilen . Dazu
kommt aber im Hitlerdeutschland noch eine unab -
sehbare Zahl anderer Würdenträger , die lediglich
für das Tragen eines bestimmten Ranges Gehäl¬
ter bekommen , die in der Mehrzahl ein Vielfaches
unserer Ministergehälter ausmachen .

Man regt sich beim Stammtisch darüber auf .
daß in unserer Republik eine Verordnung vorbe -
reftet werden soll , derzufolge daß Halten von Ra¬

dioapparaten ohne Angabe von Gründen verboten

Eranrösiseli - rnssiselie Konvention
Wenn der Völkerbundrat keinen einstimmigen BeschluB faßt

Ratlosigkeit als Programm
Was bringt Stresa !
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werden kann , wobei die Apparate der Konfiskation
verfallen sollen . Der Deutschlandsender hat eben¬
falls schon in auffälliger Weise von dieser geplan¬
ten Verordnung Notiz genommen . Der entrüstete
Henleinmann hält so etwas im Dritten Reich für
unmöglich und weiß also nicht , daß in Deutschland
das Halten von Radioapparaten » mit denen aus¬
ländische Stationen abgehört werden können , ver¬
boten ist , und weiß wahrscheinlich nicht oder hat
es vergessen , daß man in Hitlers gelobtem Land

nicht bloß Radioapparate , sondern ganze Häuser
samt Einrichtung , Barvermögen , kurz alles , was

denjenigen gehörte , die der neuen Regierung nicht
genehm waren , ganz einfach gestohlen oder , wenn
man will , konfisziert hat . Ganz abgesehen davon ,

daß Man außerdem noch die Besitzer , die recht¬
mäßigen Eigentümer aller dieser Güter am Leben

bedrohte und sie nicht einmal im Exil in Ruhe läßt .
Die politische Einsicht und Nachsicht unserer

sudetendeutschen Stammtischhelden reicht eben nur
bis zu den Grenzen des Dritten Reiches . Was in

unserer Republik dorgeht , wird kritisiert und be¬

mängelt , was aber jenseits der Grenze , was im

Reiche Adolf ' Hitlers geschieht , ist insgesamt
lobenswert und gut .

Und das ist die Mentalität aller jener , die

sich unter Henlein - Fahne zusammengefunden
haben und deren Politik bei den Stammtischen im

sudetendeutschen Gebiet zusammengcbcaut wird .

Es ist und bleibt im Grunde genommen die gleiche

Politik , wie sie die Jung und Krebs gemacht haben ,
nur daß man heute etwas vorsichtiger geworden
ist und besser tarnt .

Es wäre heute mehr denn je Pflicht aller

Verantwortlichen , die demokratische Form unserer

Republik in jeder Weise und mit allen zu Gebote

stehenden Mitteln zu schützen und zu wahren , aus

daß unser Staat seine hohe Mission , für die er be¬

stimmt ist , erfüllen kann : die Erhaltung des

Friedens !
Aber find fich alle Verantwortlichen auch

wirklich dieser Pflicht bewußt ? . . .

Fiir Verbesserung der Arbeitslosenhilfe
Ein Antrag unserer Parlamentsfraktlon

Prag . Im Parlament wurde am Dienstag
ein weiterer Antrag unserer Fraktion eingebrachl ,
in deren Namen die Genossen Taub und M a -

( Hit die Schaffung eines Fonds zur Aufbesse¬
rung der Unterstütznngsaktion für die Arbeits¬
lose « fordern .

Zu dem Fonds sollen die Arbeitgeber mit
einem Prozent des durchschnittlichen mitt¬
leren TageslohneS beitragen ; diese Abgabe darf
nicht auf die Arbeitnehmer überwälzt werden . Bon
den Arbeitnehmer » sollen jene gleichfalls mit
einem Prozent ihrcS Berdienstes beitragen ,
die a « S einem dauernden ArbeitSverhältniS
ein steuerpflichtiges Einkommen von wenigstens
18 . 000 ( wenn sic noch für eine zweite Person zu
sorgm haben , von mindestens 24 . 000 ) KL haben .
Der so dotierte FondS für Sffentlichr Arbeitslosen¬
fürsorge soll vom Fürsorgeministrr verwaltet wer¬
den » nd ausschliesslich zur Berbesse -
rung der staatlichen Arbeitslosen¬
fürsorge für jene Personen bestimmt sein , die

gewerkschaftlich nicht organifiert sind oder deren

gewerkschaftliche Unterstützung mit dem Staats¬

zuschuß nicht höher ist als die Unterstützung anS
der staatlichen ErnährungSaktton . DaS Gesetz soll
mit 1. Jänner 1935 in Kraft treten .

Unsere Fraktion weiß sich frei von dem Ver¬
dacht , daß sie erst jetzt vor den Wahlen zu Agitations -
zwecken mit einer derartigen Vorlage komme . Seit

Beginn der Krise hat sie immer wieder verlangt , daß
auch die Industriellen wie in anderen Staaten zur
Linderung der Folge » der Arbeitslosigkeit beitragen ,
und Genosse Dr . T z e ch hat als Fürsorgeminister be¬

reits am 1. Juni 1982 ein « Vorlage über den soge¬
nannten Notfonds eingebracht , der die Arbeit¬

geber zu einem entsprechenden Beitrag Kr Zwecke der

Arbeitslosenhilfe verhalten sollte . Infolge des Wider¬

standes der Industriellen , die sich hinter die national «

demokratische Part « steckten , konnte diese Vorlage

nicht verabschiedet werden , obwohl darüber bereits

eine grundsätzliche Einigung innerhalb der Koalition

erzielt worden war .
Ueber die Notwendigkeit der Verbesse¬

rung der staatlichen ArbeitSlosenfürsovge gibt «S wohl
keine Diskussion . Im Motivenbericht wird festgestellt ,
daß die einprozentige Abgabe für die Arbeitgeber
t r a g b a r ist , da die Abgabe angesichts des findenden
Anteiles des Lohnkontos an den Gestehungskosten in

der Kalkulation keine entscheidende Roll « spielen kann .

Die Antragsteller vertreten aber anch den Stand¬

punkt , daß die noch beschäftigten Personen , soweit sie

einen gesicherten und relativ auskömm¬

lichen Verdienst haben , ebenfalls verpflichtet wer¬
den sollen , zur Milderung der Notlage der Arbeits¬

losen beizutragen .
Ausdrücklich wird festgeftellt , daß die vorge¬

schlagene Abgabe nicht zur Finanzierung der laufen¬
den Aktion , sondern nur zu ihrer Ver¬

besserung verwendet werden soll . In formaler

Beziehung wird die Zuweisung de » Anträge » an den

sozialpolitischen und an den Budgetausschuß zur ehe¬
sten Berichterstattung beantragt .

Kompromiß in der Frage
der Sprengeibürgerschulen
Je ein Drittel der Kosten zahlen die Gemeinden , der Bezirk und das Land

Prag . Dienstag vormittags kam es in
einer Koalitionsberatung doch noch — direkt un¬
erwartet — zu einem Kompromiß in der Frag «
der Sprengelbürgerschulen , wornach
durch eine Reuformulierung des Paragraph 16
d « Kosten der Errichtung und Erhaltung dieser
Schulen zu je ei « em Drittel auf die ein¬

geschulten Gemeinden , den Bezirk und das Land

aufgeteilt werden . Ferner wird drr Paragraph

31 , Absatz 1, gestrichen , der feftsetzte , dass di «

Borlag « nnr für die bereits bestehenden Bürger¬

schulen gilt , ihre Ausdehnung auf die neu zu

errichtenden Schulen jedoch einer Regierungs¬

verordnung überließ . Die Vorlage wird als »

auch für neu zu errichtende Schulen sofort Gel¬

tung haben ; daS ganze Gesetz soll mit 1. Jänner

1936 in Kraft treten .

Die Vorlage wurde in dieser Fassung bereits

VE Budgetausschuß angenommen und wird

Mittwoch neuerlich den Schulausschuß beschäf¬
tigen . Es besteht die Absicht , die Vorlage doch

noch vor den WahIenin beiden Häusern
zu verabschieden . Im Parlament soll sie am Frei¬
tag zur Verhandlung kommen . Mit dieser

Schung wird voraussichtlich das Abgeordneten¬
haus sein Dasein beschließen , während der Senat

wohl noch in der stimmenden Osterwoche eine oder

zwei Sitzungen abhalten müssen wird .

Anarchie oder Planwirtschaft
Das „ freie Kräftespiel "

Prag . Die letzte Arbeitswoche des Abgeord¬
netenhauses wurde am Dienstag mit einem Nach¬

ruf für den verstorbenen Genossen JaroS ein¬

geleitet .
Die Debatte über den StaatSrechnungs -

abschluß für 1933 brachte eine Brandrede des
Nationaldemokraten Dr . Matouöek . der jegliche
Planwirtschaft und jeden Eingriff des Staates in die
Wirtschaft verurteilte , weil er die private Initiative
ausschließe und letzten Endes „ zur Sozialisierung '
führen müsse . Die Planwirttchaft müsse nach Ratou -
sek zur politischen Diktatur führen , von der
die Bundesgenossen des Herrn Stribrnv als geborene
Demokaten natürlich absolut nicht wissen wollen . . .

Ihm erwidert der tschechische Nationalsozialist
Bergmann : Dks . freie Kräfte spiel " , für das sich
Matousek einsetzt , bat niemals die sozialen
Konsequenzen in Rechnung gezogen . In der
Konjunktur wurden die übermäßigen Gewinne nicht

ass Reserven zurückgelegt , sondern verbraucht ; al »
ine Konjunktur nachließ , begann man einfach die
Fabriken zu schließen und de Arbeiter dem Staat an

den Hals zu werfen . Dieses frei « Krästechiel wat

einfach Anarchie und gerade deshalb muß man

der Anarchie eine Planwirtschaft entgegenstellen .
Auch der Referent Genosse R e m e i machte Dr

MatouSek darauf aufmerksinn . daß die National «^
demokraten für das Rechnungsjahr 1933 noch di »

volle Verantwortung als Regierungspartei - tragen .
Wenn es fich zeigt , daß das liberälistische Wirtschafts¬
system kein Gleichgewicht zwischen Produktion und

Konsum erhallen kann , dann kann man niemandem
eine » Vorwurf daraus machen , wenn er neu »

Wege sucht, um aus diesem verzauberten Kreis mit

Hilfe der Planwirttchaft herauszukommen .
Der Rechnungsabschluß wurde schließlich mit

den Ueberschreitungen einzelner Budgetkapitel ge¬

nehmigt . Weiters wurden angenommen : das Ab ^

kommen mit Rumänien über die Aufteilung
des Vermögens der Grenzbezirke und ein — erst

am 29 . März d. I . in Washington vereinbartes
— Zusatzabkommen zum Handelsvertrag mft de »

Vereinigten Staaten . Diese haben den laiein^
amerikanischen Staaten zur Belebung des Außen »
Handels eine Reihe von Begünstigungen ringe - ;
räumt und sich bereit erklärt , diese Begünstigungen
auch anderen Staaten zu gewähren , mit denen sie-

Meistbegünstigungsverträg « haben . Die Tscheche -
slowakei kann auf Grund dieses Vertrages ihren

Export nach de » Bereinigte » Staaten um 100

Millionen KC steigern .
Das Abkommen wurde in beiden Lesunge »

genehmigt . Den Rest der Sitzung füllen Immun
nitäten aus . U. a. wird Dr . S ch o l l i ch, der?
Professor an einer landwirttchaftlichen Schul « ist »
über Ansuchen des mährischen Landesamtes zull

Disziplinaruntersuchung ausgeliefert . — Nächste
Sitzung Donnerstag , den 11 . April , um 10 Uhr^

Die ärgste Finanznot gemildert
Genosse Goth Ober die Sanlerungsvoriage

Prag . Mit der Annahme des Regierungs¬
entwurfes über di « Sanierung der Selbstverwal »
tungskörper in - Wetter Lesung durch den Senat
wurde am Dienstag der parlamenwrische Schluß¬
stein zu einem Gesetzeswerk gelegt , das zwar kei¬
nen Anspruch auf Vollkommenheit erhebt , aber
den mit schwerste » finanziellen Sorge » überla¬
steten Selbswerwaltungskörperu doch eine augen¬
blickliche Erleichterung schaffe « « nd es ihnen er¬
möglichen soll , bessere Zeiten ab -
zuwarten , in denen eine durchgreifende Ge¬

sundung ihrer Finanzen möglich sein wird . I »
diesem Sinne ist di « Vorlage gewiß günstig
zu werten .

In der letzten Senatsfitzung in der Vorwoche
hatte Genosse Goth , wie wir bereits meldeten ,
in der Debatte darauf hingewiesen , daß die Tat¬

sache , daß dieses Gesetz nach langen Vorberatun¬

gen und Enqueten doch noch in das Schlußpro -
gramm dieser Legislaturperiode einbezogen wurde ,
väfürztügfl daß die ' Regierung den Ernst der

Notlage der Selbstverwaltungskörper voll
erkannt hat und gewillt ist , mit diesem
Gesetz wenigstens einen ersten
Schritt zur Abhilfe zu tun .

Wenn man den Gemeinden vorwirft , daß sie
nicht sparsam zu wirtschaften verstanden und über
ihre Verhältnisse gelebt hätten , so verschweigt man
die Tattache , daß der heutige traurige Zustand durch
finanzielle Experimente zum Schaden der Gemeinden
und durch Pie Einschränkung ihrer Selbstverwaltung
herbeigefuhrt wurde . Die verderblichen Auswirkungen
der Kris « sollen nicht in Abrede gestellt werden , aber
die haupttächlichste Ursache de » Notstandes unserer
Gemeinden liegt doch in der bisherigen Gemeinde¬
gesetzgebung , angefangen mit der Novell « vom Jahr «
1921 bis zu dem geradezu ruinösen Gesetz 77/27 .
Die fast unberechenbaren Verluste an Umlagen au »

zu spät vorgeschriedenen , nicht bezahlten oder abge - ^
schriebe »«» Steuern , die Wegnahme des Antetts an
der Umsatzsteuer und der Steuer auf Motorsahrzeugei
die willkürlich « Beschränkung deS Umlagenlimits
waren derart störende Momente in der Entwicklung
der Wirtschaft der SelbstverwaltungSkörper , daß es

nicht verwunderlich ist , wenn wir auf dem heutigen
Tiefstand angelangt find .

Dagegen steige » ständig die Anforderungen ^
di « von feite « der Behörden an dir Gemeinde bei

gesetzliche » Maßnahmen bezüglich der M i t » i r -

k » u g »drr deren Durchführung ge¬
stellt werden . Seit Jänner 1933 ist in 21 Gesetze »
und Verordnungen dir Mitwirkung der Gemeinde » !

vorgesehen ; ein Dell der Gemeindeangeftellten ist

ständig mit den Aufgabe » beschäftigt » die i » den

übertragene » Wirkungskreis fallen , ohne
daß die Gemeinde » hiefür eine entsprechend«
Gegenleistung erhielte »!

Von der neuen Vorlage hob Genosse Goth
namentlich die Regelung der Zuschläge Hers
vor , die immerhin für die Selbstverwaltungskörpen
günstiger ist , da 800 Prozent ob n "t jkd « <Jl »4
schränk » ng eingehoben werden können und für 85 «

Prozent ein einfacher Mehrheit » I

beschloß genügt . Auch die Aufnahme von Dars

lehen für Jnvestittonen im Rahmen der produkttven
Arbeitslosenfürsorge ist ermöglicht ; allerdings stehen
der tatsächlichen Geldbeschaffung fast unüberwindlich !

Hindernisse von anderer Sette entgegen . Mit den 159

Millionen , die die Regierung für die Schuldenreges
lung alljährlich zur Verfügung stellt , können bei einet

Annuität von 6 . 4 Prozent etwa zwei Mil¬
liarden Schulden geregelt und zahlreichen Ge «

meinden eine geregelte Wirtschaft gesichert werdens

Hoffentlich werden die guten Abstchtech
d« S Gesetzes bei der prakttschen Durchführung nickl

durch die zuständigen Organe zunichtr gemacht ;
eher müßt « man trachten , dem Gesetz bei bei

Durchführung noch möglichst viele gute Settech

abzugewinnen .

Der neue Chauffeur
Yen Oskar Daum

Jetzt wurde ein vielstimmiges Kinderkrähen
von nebenan überdeutlich , das sie wohl nur eine

Zeitlang nicht beachtet hatten . Die Kinder schrien
aus Leibeskräften : . Lidunka , wer ist bei dir ? "

Sie waren vollkommene Stille gewohnt , wenn sie

einschlafen sollten . Nur der leise Gesang Lidkas

bei der Arbeit tönte zuweilen aus der Küche zu

ihnen hinein .
« Sie springen aus dem Bett ! " rief Lidka in

übertriebenem Entsetzen und stürzte fort .

Feldbeck zweifelte keinen Augenblick daran ,

daß er es mit der Lidka sehr gut verstanden hätte .

Er lachte ärgerlich . »Jetzt wird sie natürlich gar

nicht mehr herauskommen . " dachte er . So wett

war er in der Seelenkunde beschlagen . Folgte ihm

nun auch hier das Pech ?
Er stand noch eine Weile und lauschte , wie

drin daS Mädchen mit Zischen und leisem Singen
die Kinder beruhigte . Dann ging er . Er zog

eine Zigarre aus seinem Etui und zündete ein

Streichholz an . Aber er vergaß es . Es ver¬

brannte in seiner Hand . „ Wie die Kinder sie

lieben, " dacht « er , . wie meine Frau sie liebt ! "

Das war es , was ihn anzog . Es war nun ein¬

mal so, daß er nur dort lieben konnte , wo andere

liebten . Das stachelte seine Leidenschaft auf . Er

mußte , es ließ ihn nicht . War es , um die anderen

zu verdrängen ? Zu überbieten ? Ihm graute

vor seiner häßlichen , von Häßlichkeit verschüchterten

Frau , tzu der er sich gezwungen hatte , um empor¬

zukommen . Empor ? ! Er lachte . Es faßte ihn

ein wütender Ingrimm . « Gibt es zweierlei Men -

schen ? Die einen , die verflucht sind , schinden ,

opfern , wagen ohne Sinn , die anderen , die nur

das Schöne und Angenehme tun und glück̂ h
werden ? "

Feldbeck kam an dem Häuschen des Chauf¬
feurs vorbei . Alle Fenster waren dunkel . Schlief
er oder war er nicht zu Hause ?

Da klang von fern ein vielstimmiger Chor

auf . Wohl der Marsch der Arbeitslosen . Auf der

Ratka - Höhe war heute eine Versammlung unter

freiem Himmel angekündigt . Bon dort kehrten sie
wohl zurück .

Feldbeck trat über den Straßengraben und

lehnte sich an die Wand des Hauses , wo man ihn
im Dunkeln nicht sehen konnte . Der . Gesang
brauste mächtig auf . Der Marschtakt hatte dabei
etwas Militärisches . Es schallte unheimlich über
die friedlichen Felder und Wiesen und die Hütten
an der Straße hin . Endlos zog der Zug an chm
vorbei . Im Takt geschriene Flüche unterbrachen
den Gesang . Immer wieder klang deutlich sein
Name auf .

. Wenn man die volle Wahrheit richtig be¬
trachtet, " dachte Feldbeck , . besitze ich weniger als
irgendeiner von diesen Leuten . Ich weiß nicht ,
ob ich auch nur die Hälfte meiner Schulden be¬
zahlen könnte . Aber selbst wenn ich noch weniger
zahle , behalte ich HauS und Fabriken , das Auto ,
den Salon Louis Ouatorze . Und von diesen Leu¬
ten bekommt keiner anch nur ein Stück Brot oder
ein Hemd , das er nicht ehrlich bezahlt . Ein Un¬
recht , gewiß ! Aber wer hat es verschuldet ?
Ich ? Ich ? *

4.

Franz war enffchlossen , Lidka mtt sich zu
nehmen . Er würde nicht fortgehen ohne sie . ES
mußte sich irgedwie ermöglichen lassen . Wenn
etwas sein muß , findet sich ein Weg . Das war
nun einmal sein fester Glaube .

Er holte alle die kleinen Päckchen , die er ge¬
stern in der Stadt besorgt hatte , Nußhörnchen
und Schokolade , Bananen und Aepfel , Datteln
und gebrannte Mandeln . Das Papier knisterte .
Die Teller faßten die süßen kleinen Berge kaum .
Flaschen und Löffel , Bonbons in Staniolpackung

glitzerten im Licht . . Wir feiern Weihnachten
voraus " , dachte er , » unser besonderes eigenes
Weihnachtsfest , da wir nicht wissen , wo wir am

Feiertag sein werden " .
Lidka kam lange nicht . War vielleicht eines

der Kinder plötzlich erkrantt ? Bei Kindern kommt

immer etwas Unerwartetes vor . Er wollte hin¬

überlaufen . Ob sie fich aber im Dunkeln nicht
verfehlen würden ?

Da stand sie auf der Schwelle . Sie schlug
die Hände zusammen , als sie den Tisch sah . In

ihrem altmodischen Mantel , irgendeinem Erbstück ,
mit der Kaputze über dem Kopf , sah ihr Kinder¬

gesicht , von dem schnellen Gang und der frischen
Luft gerötet , besonders süß und unschuldsvoll aus .

Sie sah betroffen in sein freudestrahlendes Ge¬

sicht . So hatte sie sich den Empfang nach jener
bösen Nachricht nicht gedacht ! . Hat Herr Feldbeck
gelogen , oder sollte es möglich sein , daß Franz
sich wirllich freut , von hier fortzukommen ? " dachte

sie . . Warum aber ? Liebt er mich vielleicht doch

nicht ? Oder will er mir noch die Abreise verheim¬

lichen , um mich nicht zu betrüben ? "

Franz lachte , als sie so lang auf der

Schwelle stand , ein so selffames Gesicht schnitt und

keinen Schritt ins Zimmer tat . Er hielt das für

Schüchternheit . Er trat . zurück und setzte hinter
dem Vorhang die Nadel in die vorbereitete Platte .
Ein wflder Fox wetterte los . Lidunka ritz es

fast vor Schrecken herum . Sie wutzte nicht sogleich ,
woher der Klang kam . Da faßte er sie um die

Hüfte , zog sie ins Zimmer und sie glitten eng
umschlossen über den unebenen Boden dahin . Sie
vergatz alle bösen Gedanken . Die Augen leuch¬
teten . . Du bist ja hier in einem Feen - Schlotz ! "
rief sie .

Er beugte sich zu ihrem entzückten Gesicht
nieder . Er mutzte sie küssen . Sie schloss die
Augen und hing glücklich hingegeben in sei¬
nem Arm .

Der Fox hackte wie abgebissen ab . Die Na¬
del kratzte . Franz sprang erschrocken hinzu . In der

Pause , die jetzt entstand , fiel ihr wieder ihre Sorg «!
ein . Sie hielt seinen Arm zurück , als er die Platts
umdrehen wollte . Vorerst wollte sie wissen , wir !
cs mit FeldbeckS Behauptung stehe .

Er überlegte einen Augenblick , wie er den

Abend vor diesen traurigen Gedanken retten
konnte . . Ich nehm ' dich mit " , sagte er .

Lidunka flog ihm um den Hals .
„ Was hast du denn sonst geglaubt ? "

Sie ließ ihn gar nicht los . Wie war es ihm
doch so selbswerständlich , daß sie zusamMcngehör̂
tenl Plötzlich bog sie den Kopf zurück und sah ihn
von unten an : . Ja , aber wohin ? Hast du w
viel Geld ? Was wollen wir beginnen ? "

Das wutzte Franz allerdings nicht so ge«!
nau . — Diese klugen , besorgten Augen schienen
gar nicht mehr einem Kinde zu gehören .

. Es wird schon gehen, " sagte er sorglos .
« Warum sollte ich keine Stelle finden ? Ich werd «
uns immer irgendwie durchbringen . Traust dm
mir das nicht zu , Lidunka ? "

Sie sprang jetzt zum Tisch und wollte biei
Teller plündern . Aber sie wagte es nicht sogleich. «
Sie stand ganz ehrfürchtig davor , weil alles so

feierlich geordnet dastand . Er zündete den Spfti
rituskocher unter dem Teekessel an . Es stellt «
sich heraus , daß Lidunka noch nie Tee getrunken
hatte . Er schmeckte ihr auch gar nicht . Sie hielt!
sich an die Süßigkeiten . Die Nüsse wollte sie mit
dem Fuß aufknacken , sie könnte es auch mit den
Zähnen , meinte sie . Mtt den Aepfeln spielte fi«|
Ball . Er mutzte sie auffangen und wieder zurück «;
werfen . Als sie in den ersten Hineinbitz , war siti
enttäuscht . Sie hatte im Garten viel besseres
Plötzlich aber wurde sie ernst . Sie dachte eia
wenig nach und man sah ihr an , daß sie eine «
Anlauf nehmen mußte , ehe sie sich getraute , ihren
Gedanken auszusprechen . » Wenn wir nun also
heiraten wollen, " sagte sie , — sie stolperte ein .
bißchen über das Wort — . sollte ich doch eigentlich
mehr von dir wissen . Dein Vater war gewiß Dok¬
tor oder so etwas ? " . ( Forsetzung folgt . ) , i
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fudcicndeutsdier Zeitspiegel
ben , da sie erfahren hatte , daß eine Einigung er¬

zielt worden ist .

Lenst

Ilie Masken sind gefallen !
SHF als bürgerliche Sammelpartei — Rosche führt Henlein die Industrie zu

Doderer sammelt für Wahlfond —Sn Trostmandat für die Deutschdemokraten ?

Unsere Antworte
Volksfront gegen Bflrgerfront

Das Schlagwort von der Volksgemeinschaft
nimmt endlich feste Gestalt an .

Der Uebertritt Rosches zur SHF bedeutet ein
solennes Vertrauensvotum der deutsche « Un¬
ternehmer für Henlein .

Man kann nicht gerade sagen , daß Herr Rosche
als Person eine besondere Attraktion für die
Wahllisten der SHF bedeutet . Wird Rosche für
würdig befunden , als Gefolgsmann Henleins ins
kommende Parlament einzuziehen , dann gilt
diese Gunst nicht dem Messerfabrikanten aus
Nixdorf , sondern

dem Kandidaten des Haupwcrbandes der In¬
dustrie und der Reichenderger Handelskammer .

In diesem Zusammenhang « ist die seit mehr als
Wochenfrist unwidersprochene Mitteilung des
„ Prager Montagsblatt " bemerkenswert und abso¬
lut glaubwürdig , daß sich Herr

GaneraldirektorDoderer
in Jnduftriekretsen als eifriger Wahlfondssamm¬
ler für Rosche und somit für Henlein betätigt .

Doderer war bekanntlich führend an der Still¬
legung der Rothauer Eisenwerke beteiligt , an
dem größten Verbrechen also , da - bisher au
der sudetendeutschen Heimat begangen worden
ist . Er paßt als » ausgezeichnet zur Heimat »
front .

Für die deutschen Arbeiter und Arbeitslosen ge¬
nügen also die Namen Doderer und Rosche voll¬
kommen , um den kapitalistischen Volks - und hei¬
matfeindlichen Charakter der Henleinbeweguug
gebührend zu würdigen . Die Jndustriezerstörer
gehören in die Heimatfront , die Opfer dieses ka¬
pitalistischen Wahnsinns kämpfen mit den
Rothauer Arbeitslosen in den Reihen der So¬
zialdemokratie .

Das Ende
der Deuttchdemokreten

Die deutsche Arbeit - - und Wirtschaftsge -
meinschast existiert nicht mehr . Rosche hä seinen
bisherigen Bundesgenossen , den Deutschdemokra -
ten , ziemlich brüsk den Rücken gekehrt . Wie man
hört , find die Ehegatten nicht ganz in Frieden
auseinandergegangen . Es sollen noch einige u n -
heglichene Rechnungen als Erb¬
masse zurückgeblieben sein . Sie dürften den
Deutschdemokraten als einzige Erinnerung an die
grossen Hoffnungen übrig bleiben , die sie seiner «
zeit an das Zusammengehen mit Rosche geknüpft
haben . Die Selbsterniedrigung der Deutschdemo ,
kraten scheint übrigens tatsächlich so weit ge¬
gangen zu sein , dass sie sich umxin Trost »

Mandat bei der SHF beworben haben und
in aller Form anfragten

ob ein arischer oder jüdischer Kandidat genehm
wäre .

Auch Dr . Peters , der von der SHF bereits

abgelehnt wurde » gibt sich anscheinend nicht ge¬
schlagen . Er beruft sich, wie wir hören , mit

Recht darauf , dass er Henlein in Prag an ho¬
hen Stellen wichtige Bermittlerdienste geleistet
hat . Trotzdem stehen die Aussichten der Herrn
Dr . PeterS , wieder ins Parlament zu kommen ,

sehr schlecht . Sein mächtigster Gegner ist der Lei¬
ter des deutschpolitischen Arbeitsamtes , Dr .
K u n d t , der nicht vergessen kann , dass ihm ,
während er im Gefängnis sass, unter Mitwir¬

kung Dr . Peters ' die Bezüge gekürzt worden
sind . Somit ist damft zu rechnen . Laß die deutsch¬
demokratische Partei definitiv aus dem parla¬
mentarischen Betrieb Verschwindet .

ein Nichtabwehrpakt
B . d . L . SHF !

In der Presse wird die Fmge eines Burg¬
frieden - zwischen LandbuW und Heimatftont
für die Dauer der Wahlzeit ventiliert . Wie die

SHF Vereinbarungen hält , darüber hat ja bis¬
her gerade der Landbund genügend Erfahrungen
gesammelt . Ob bei einer Fortsetzung einer sol¬
chen Politik der gebundenen Hände der Landbund
etwas zu profitieren hätte , ist mehr als zweifelhaft .

Ein « BnrgfriedenSvereinbarung hätte in der
Tat für den B. d. L. mir den Sinn eineS Nicht¬
abwehrpaktes .

Die Henleinleut « bereiten sich jedenfalls darauf
vor , den Bergeltung - kamf gegen ihre
bisherigen Protektoren mit allen Mitteln zu füh¬
ren . Laut „ Prager Presse " hat die SHF bereits
die Frage der verkrachten Landbank auf¬
gegriffen und «in « Organisatton der geschädigten
Einleger aufgezogen . In der Landbanlsrage hären
tatsächlich einige Landbundfunktionäre sehr viel
Butter auf dem Kopf und so ist damit der Heimat¬
front gerade im Wahlkreis B. - Leipa eine scharfe
Waffe in die Hand gegeben .

*

Dieser Wahlkampf kettet im deutschen Lager
wieder eine Aera der bürgerliche «
Sammelpolitik ein . Die Konzentration
der kapitalistischen Reaktto « im Lager Heuleins
schafft ein « erwünschte Klärung der Situation .
Die Fronten formieren sich . Die Arbetterschast
ist zum Kampfe gerüstet und entschlossen , ihn mit
schonungsloser Konsequenz durchzuführen . Sie
wird den Henleins , Rosche - und Doderer - einen
dicken Strich durch die fascistische Rechnung
machen !

Die kleinen Nazis fängt man
die großen läßt man — kandidieren

Pilsen . ( Tsch . P. - B. ) Der 20jährige Hilfs -
arbetter Fritz Ruland au - Wassersuppen ,
Bezirk Taus , begab sich Ende Dezember 1933 nach

Deutschland und trat freiwillig einer national¬

sozialistischen Arbeitsabteilung in

Arrach bei , wo er bis August v. I . verblieb . Spä¬
ter kehrte er in seine Heimat zuttick , wurde jedoch
von der Gendarmerie verhaftet und in die Haft
des KreiSgerichteS in Pilsen eingeliefert , wo er sich

Dienstag des Verbrechens der Vor¬

bereitung von Anschlägen gegen
die Republik zu verantworten

hatte .
Ruland war geständig und entschuldigte sein

Vorgehen mit dem B e st r e b e n, sich eine D e -

schäftigung zu schaffen , sowie mtt
der Unkenntnis der Bestimmun -
gen über dieStrafbarkeit einer

solchen Handlung .
Der Senat des OberrateS E l e d e r er¬

kannte im Sinn « der Anklage für schuldig und

verurteilte Ruland zu einem Jahre
schweren Kerkers , verschärft durch viertel¬

jähriges Fasten , und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte unter Einrechnung der Unter¬

suchungshaft .
Das Urteil , da - unbedingt ist , ist

insbesondere durch die gewichttgen Feststellungen
des Erkenntnisgerichtes bezüglich de - Charakters
der reichsdeutschen Arbeitsabteilungen begründet ,
die in militärischem Geiste organisiert und daS

Instrument einer Bewegung
seien , deren Streben u. a . auch eine Bedro¬

hung der Integrität der Tschecho¬
slowakischen Republik bilde .

Bor demselben Senat hatte sich am selben

Solche Betriebsunfälle können eben nur
ungeschulten kleinen Leuten passieren .
Warum hat sich R u l a n d, als er Wer die
Grenze ging , nicht eine Legitimation
d e r SHF besorgt , di « ihn als loyalen Staats¬
bürger kenntlich gemacht hätte ? I Warum hat der
Knecht Z u b e r , als er seine Sympathien für Hit¬
ler bekundete , das in einer so ungeschickten Weise
getan , in der es ein Her ' einredner » der die „ Rund¬
schau " nie machen werden ? ! Und warum haben
beide nicht rechtzeitig Loy a l i tätstele -
g r a m m e abgeschickt ? Man sicht : Henlein hat
noch viel Schulungsarbeit zu
leisten , ehe sich auch die kleinen Leute aufs Tarnen
verstehen werden !

Sozialdemokraten als Erzieher
der Henlein - Leute

Versammlungskrakeeler werden
zur Saison gebracht

In einzelnen jOrkn Schlesiens versuchten in

letzter Zeit die Henlein - Leute unsere Versamm¬
lungen zu sprengen . So in ThirleS und M ü g -
l i tz. Sie brachten ihre Stosstrupps au - der ganzen
Umgebung der Versammlungsorte auf die Bein « ,

, um durch unerhörten Terror die Lersammlungr -
Tage der 26jährige Knecht Josef Zuber - teilnehmer einzuschüchtern und so die Beendigung

aus Meclov bei Hostau im Böhmerwalde zu ver¬
antworten , der am 21 . Oktober v. I . in einem
Gasthause in Meclov bei einer Tanzunterhaltung
vor allen Leuten seineSympathien für
Hitler und dessen Bewegung laut bekundete .
Zuber wurde zu vierzehn Tagen ver¬
schärften Kerker unbedingt verurteilt .

der Versammlung oder ihr « Auflösung zu erzwin¬
gen . Das liehen sich unsere Genossen aber nicht
lange gefallen , sondern griften rechtzeitig zur
Abwehr .

Freitag - den 8. ds . , fand in Müglitz neuer¬
dings eine sozialdemokratische Versammlung statt ,
die einen Massenbesuch aufwies und auch einige
hundert Henleinknappen als Teilnehmer zählte .
Bon diesen setzten etwa fünfzig mit grossem Spek¬
takel ein , als der sozialdemokratisch « Redner , Ge¬
nosse Z i s ch k a , von den Arbeitern mit Freiheits¬
rufen begrüßt wurde . Daraufhin traten unsere
Ordner in Ättion . Sie holten einen der Krakeeler
nach dem andern aus dem Saale heraus und be¬
förderten die Störenfried « in wenigen Minuten
aus dem Saale an di « ftische Lust . Einige von den
Schreiern , die sich besonders renitent benahmen
und auf di « Arbeiter einzuschlagen versuchten ,
wurden nach allen Regeln eines gut funftionieren -
den Selbstschutzes behandelt und bald war im
Saale Ruhe und nur vor dem Vereinshause brüll¬
ten die Burschen , wie geprügelte Hunde es tun ,
weiter . Aber auch diesem Gekreisch wurde bald ein
Ende gemacht , da die Gendarmeri « , die offenbar
von den Henleinleuten herbeigerufen worden war ,
bald feststellte , wer hier überflüssig sei und die
Ruhe gefährde . Sie griff ein und verjagte die
Burschen in alle Winde .

Drinnen im Saal wickelte sich nunmehr die
Versammlung in aller Ruhe und bei grosser Be¬
geisterung der Teilnehmer ab . Nach dieser ein¬
dringlichen Lektton , die den Henleinleuten von den
Arbettern erteilt wurde , darf man wohl anneh¬
men , dass sie künftig sozialdemokratische Versamm¬
lungen mit ihren SA - Methoden nicht mehr be¬
helligen werden .

Mistelcer Streik beendet

Provisorium bis zur 40 - Stundenwoche

Mistel . ( Tsch . P. - B. ) Zwischen der streiken¬
den Texttlarbeiterschast und den Tcxtilindustriel -
len in Frhdek - Mistek wurde am Montag abends
ein Uebereinkommen getroffen , demzufolge die Ar¬
betterschast am Mittwoch , den 10 . d. M. die Arbeit
wieder ansteten und binnen vierzehn Tagen eine
Lohnregulierung vorgenommcn werden wird ,
welche bis zur Inkraftsetzung des Gesetzes über die
vierztgstündige Arbeitswoche gelten wird . Auf der
Grundlage dieses Gesetzes werden sodann neue
Verhandlungen eingeleitet werden . Das Ueberein¬
kommen sieht vor , dass alle Arbetter wieder in dir
Arbeit ausgenommen werden .

D^ rWirett dauerst neun Tag « ; während die¬
ser Zett ereigneten sich keinerlei Ausschreitungen .
Der Arbeitsantritt erfolgt am Mittwoch , doch er¬
schien bereis heute , -Dienstag früh , in zahlreichen
Unternehmungen die Arbetterschast in den Betrie -

Der Senat nahm am Dienstag eine ganze
Reihe von restlichen Vorlagen ohne Debatte an .
Nur zum Gesetzentwurf Wer die Errichtung des

Tyrs - Institutes für Körpererziehung
sprach Senator Pichl . Die Tschechischklerikalen ,
die sich noch im Ausschuss bemüht hatten , die

Benennung des Institutes nach dem Sokolgründer
Tyrs zu verhindern , weil dieser ein Feind der

katholischen Kirche gewesen sei , begnügten sich
damit , ihren Unwillen durch Absenzvon der

Abstimmung darzutun . — Erledigt wurden

ausserdem die Vorlagen über Ratenge¬
schäfte , Wer die Durchführung der inter¬
nationalen Donau « und Elbeschiff¬
fahrtsabkommen » Wer die Regelung
der auf alte Kronen lautenden Forderungen zwi¬
schen der Tschechoslowakei und Rumänien , Wer
die Wirtschaftsspionage , die Liefe¬

rungskassenscheine ( Jnvestitionsbons )
und die Exportkredite . Nächste Sitzung
Donnerstag 10 Uhr früh .

Berlin gibt Russenkredite

Berlin . Die deutsch - russischen Wirtschafts¬

verhandlungen , die seit einer Reihe von Wochen ge¬
führt werden , sind durch eine Vereinbarung abge¬
schlossen worden . Durch diese Vereinbarung wer¬

den die laufenden Handelsbeziehungen zwischen
den beiden Ländern neu geordnet . Es ist vorge¬
sehen , dass ausserhalb des regulären Bedarfes neue

Bestellungen seitens der Sowjetregierung in

Deutschland vergeben werden , die einen Gesamt¬
betrag von 200 Millionen Mark ausmachen .

Für diese Bestellungen erhält die Handels¬
vertretung der UdSSR von einem deutschen Ban¬

kenkonsortium einen Kredit , der eine durchschnitt¬
liche Laufzeit von fünsJahrenhat und ein «

Verzinsung von zwei von hundert Wer ReichShank -
diskont vorsieht . Die Ausfuhr der Sowjetunion
nach Deutschland wird im laufenden Jahre den

Betrag von 150 Millionen Mark übersteigen .

Der Appetit wächst

Paris . Das deutsche Fremdenverkehrsbüro ,
das seinen Sitz in der Opernstrahe hat , hängte in
den letzten Tagen in der Auslage eine grosse
Karte Deutschlands und des Deutschtums aus , in

welcher als deutsche Gebiete auch Elsass - Lothringen ,
das böhmische Grenzgebiet u. ä . ein¬

getragen waren . Einige Blätter machten auf diese
Angelegenheit aufmerksam und Dienstag abends

fanden sich vor dem deutschen Büro ehemalige
französisch - - Froutkäo >pi ^Q«em^ujld . ersuchst » den
Direktor , die Karte zu entfernend In der Strasse
sammelte sich eine Menschenmenge an , die von der
Polizei zerssteut wurde . Schliesslich lieh der Di¬
rektor die Karst besettigen .

Die Zeugen versagen
Schutzbundprozeß entlarvt die . Heimwehrjustiz

Wien . ( Tsch . P . - B. ) Im Prozeß gegen die
21 Ansehörigen des Repnblttanifchen Schutzbundes
wurden Dienstag ungefähr 20 Zeugen verhört .
Der erst « Zeuge , der Kanalräumer Paul Gei -
d e r u e z, der über die geplanstn Bombenanschläge
gegen AmtSgebäude unter Benützung des unter »
irdischen Kanalnrtzes von Wien auSsagen sollte ,
erflärte , daß die Mitglieder seines Berufsstandes
eine Abteilung des Republikanischen Schutzbundes
gebildet haben und daß ihn der Angeklagte Eifler
vor Zeiten ausgefordert habe , ihm für jeden Be¬
zirk dir Namen zweier Bertrauensleute seines Be¬
rufes z « nennen , welchem Wunsche der Zeuge in
der Annahme entsprach , daß eS sich um gewerk¬
schaftliche Zwecke handelt . Etwas Näheres teilte
der Zeuge über die galante Aktion n i ch t m i t .

Ein weiterer Zeuge , Leopold Bergmann ,
der sich an den Feber - Unruhen im XVI . Bezirk «
beteiligte und bereits eine mehrmonatig « Kerker¬
strafe verbüßt hat , stilt mit , daß er von Dottor
Deutsch Befehl erhalten und während der erwähn¬
ten Kämpfe im XVI . Bezirke Handgranaten ge¬
füllt habe .

Der Zeuge Wilhelm Drexler hatte Kemtt -
nis von einem Lager von 300 Granaten und zeigt «
dieS bei der Polizei an . So auch der Zeuge
C o e « l k a .

Der Zeuge Leopold Macher auS Schwe¬
chat belastet den Angeklagten Lassing und sagt , daß
in den Versammlungen deS Republikanischen

Schutzbundes in Schwechat von einem Plan , die
dortige Gendarmeriestation zu besetzen , gesprochen
wurde und daß Lassing erflärte, ' daß man die
Gendarmen , wenn sie Widerstand entgegensetzen ,
niederschlagen müsse . Lassing bezeichnet die An -
gaben des Zeugen als erfunden und erinnert
daran , daß der Zeuge auö dem Republikanischen
Schutzbunde ausgrstoßen wurde und zu den
Heimwehren übergegangen sei , wo
er heute noch wirke .

Die Zeugen Michael A n n e r l und Johann
Herbert und andere erklären , daß sie k e i n e »
B e f e h l zu irgend einer bewaffneten Aktion und
keine Kenntnis von den Waffenlagern
hatten .

Zum Schluß kommt eS zu scharfen Zusam¬
menstößen zwischen dem StaatSanwalt und eini¬
gen Zeugen , die ihre beim polizeilichen Verhör und
im Laufe der Untersuchung gemachten ( natürlich
erpreßten » Anm . d. Red . ) Aussagen nicht
bestätigen wollen . Der Staatsanwalt droht
diesen Zeugen wiederhott mit der Strafanzrig «
wegen falscher Zeugenaussage . Bei der Einver¬
nahme des letzten Zeugen Franz Hilschers ,
eines Teilnehmers der Kämpfe im XVI . Bezirke ,
fordert der StaatSanwalt die Verhaftung Hil¬
schers wegen falscher Zeugenaussage . Der Vor¬
sitzende nahm mit dem Zeugen ein Protokoll auf .
Ueber den Anstag des Staatsanwaltes wird da -
Gericht entscheiden . Die Berhandlung wurde auf
morgen vertagt .

„ christliche „ Rechtssprechung "

Genossin Jochmann — 1 Jahr schweren Kerkers
Wien . Di « 34jährige Rosa Iochma » «,

Mitglied des Borstandes der aufgelösten sozial¬
demokratischen Partei , wurde von dem Schöffen¬
gericht zu einem Jahre schweren Ker¬
kers verurteilt . Sie wurde seinerzeit in Wiene »
Neustadt bei der Verteilung von Flugblättern deS
Aktionsausschusses der revolutionären österreichi¬
sche « Sozialisten angehalton und wegen Vergehen -
gegen da - Pressegesetz angeklagt . Im weiteren
Verlaufe der Untersuchung wurde dst Auflage

gegen sie auf Grund der bei ihr Vorgefundenen
Druckschriften auch auf di « Störung der öffent¬
lichen Ruhe ausgedehnt , und zwar wegen Beteili¬

gung der Genossin Jochmann an der lllegalen
Organisation der sozialdemokratischen Partei ,
namentlich an den sogenannten Zehnerstaffeln , di «
besonders im Rahmen der Vaterländischen Front
gebildet wurden . In geheimen Berhandlungsab -
schnttten wurden die Statuten der illegale » Orga¬
nisatton , ihre Instruktionen und zahlreiche Flug¬
schriften revolutionären Inhaltes verlesen .
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Vom SchutzbundprozeB

Hauptmann Rudolf Löw

geboren am 7. April 1891 in Wien , geriet im Welt¬
krieg in russische Kriegsgefangenschaft . Nach dem
Weltkrieg diente er beim Bundesheer . Nach seiner
Entlassung aus dem aktiven Dienst , die im Zuge der
Reinigung des Heeres von anfihabsburgischen Repu¬
blikanern erfolgte , wurde er Kassier des Republika¬

nischen Schutzbundes .

Ludendorffs 70 . Geburtstag
wurde mit großen militärischen Ehren begangen ,
die freilich noch nicht an daS Klimbim heran¬
reichen , das Klamottenherrman ans Anlaß seiner
Hochzeit mit Emmy Sanneman » zum besten gibt .

Fritsch und Blomberg waren in Ln -
dendorffs Billa in Tutzing erschienen » H i t l e r ist
angesagt . Im ganzen Reich wurde geflaggt . Aus
München war eine Ehrenkompagni « wach Tutzing
entsandt worden , über die Ludendorff di « Parade
abnahm . Es verlautet , daß Ludendorff zum
Feldmarschall ernannt werden soll .

Die auffällig « Ehrung Ludendorffs , der bis
in die jüngste Zeit gegen Hitler oppwliert hat ,
dürfte zum Teil auf das Drängen der
Reichswehr zurückznführe » sein , die eine
starke Persönlichkeü mit einem gewissen Nimbus
als Gegengewicht gegen Hitler in der BolkS -
gunst braucht , zum Teil auf das Bestreben Hit¬
lers , dieHindenvnrg - Legende zu
liquidieren . Da Ludenidorff erst vor kurzem
Hindenburg aufs schärfste angegriffen hat , ist di «
Ehrung geradezu eine Demonstratio »
gegen dcnGötzen vongestern .

Rußland auch Ins Internationale
Arbeitsamt

Moskau . Wie verlautet , hat sich die Sotvset -
regierung grundsätzlich zum Beitritt zum Inter¬
nationalen Arbeitsamt bereit erklärt , unter der

Voraussetzung , daß das Arbeitsamt die Arbeits -

Gesetzgebung der Sowjetunion anerkennt .

Schweiz glaubt nicht an den
Londoner Doppel - ,,Selbstmord “

Basel . ( AP ) Im Zusammenhang mit der

Angelegenheit Jacob - Wesemann interessiert der

Fall Dora Fabian — Mathilde
Wurm in der Schweiz ganz besonders . Der

Basler Staatsanwalt Dr . Rudolf Ganz , der

während seines Londoner Aufenthaltes in ständi¬
ger Fühlung mit beiden Frauen war und von ih¬
nen wertvolle Aufschlüsse über die Umtriebe ge¬
wisser Agenten ' erhalten konnte , erklärte , daß
beide Frauen , als er sie verließ , sich in ausgezeich¬
neter geistiger Verfassung befanden und nichts
darauf habe schließen lassen , daß sie Selbstmord¬
absichten hegten . Sie hatten sich im Gegenteil vor¬

genommen , einen entschlossenen Kampf für die

Freilassung Jacobs zu führen . Die Nachricht von
einem Selbstmord stößt daher in der Schweiz auf
das stärkste Mißtrauen .

Prag . Sonntag vormittags fand im Hause für

Landwirtschaftskultur in Prag die feierliche Eröff¬

nung der Hygiene - Woche für das flache Land statt ,
die heuer unter dem Schlagwort » Für die Gesund¬
heit der Dorfkinder " veranstaltet wird .

Amsterdam . ( Tsch . P. - B. ) Das südlich von

Utrecht in dem früheren Fort Honswyk eingerich¬
tete Internierungslager für unerwünschte Auslän¬

der wurde am Dienstag seiner Bestimmung über -

gcbcn . Als erste Insassen des Lagers wurden am

Vormittag sieben ehemalige deutsche Kommunisten ,
die seinerzeit von der Amsterdamer Polizei wegen
unerlaubter politischer Betätigung in Haft genom¬
men waren , eingeliefert .

Bozen . tTsch . P . - B. ) Am 29 . März war der

ehemalige deutsch - südtiroler Abgeordnete in der rö¬

mischen Kammer , Freiherr von Sternbach ,
in Druneck verhaftet worden . Die Konfinierungs¬
kommission verurteilte ihn zu zwei Jahren
Verbannung . '

Tornado in der Pilsner Gegend
Wollenbruch , Hagelschlag , Windhose — Ein Toter — Verwüstung

Am Montag um 16 Uhr ging über RoZ -
m i t a l ei » heftiger Sturm , verbunden mit Wol¬
kenbruch und Hagelschlag nieder . Es fielen H a -

gelschlossen in der Größe von zwei dis
zweieinhalb Zentimeter Durchmesser . Hiebei jagte
von Südwesten eine gewattige Windhose ein¬
her , die in der bekannten Krgelform schwarzer
Wolken sturmartig vom Südosten nach Südwesten
trieb , Hekatomben alter Wald riesen im
Umkreise von rund einem halben Kilometer samt
Wurzeln und Erdreich entwurzelte , ganze
Erdklumpen » Steine und Blöcke in die Höhe riß .
In dem Orte Bezdkko » wurden alle
Dächer weg gerissen und eine Sttecke weit
fortgetragen . Die bewaldete Höhe Ttemsin wurde
vollkommen verwüstet . Bon nirderfallenden Bäu -

lagcsucuigKcltcu
Russisches

GiserrbahrmngMck
fordert elf Todesopfer

Moskau . Aus Omsk wird gemeldet , daß sich
bei dem Dorfe Dschemantus ein schweres Eisen¬
bahnunglück ereignet hat . Nach den bisher vor¬
liegenden Nachrichten beträgt die Zahl der Toten
acht . Elf Waggons wurden zertrümmert , Ebenso
sind beide Lokomottven vollkommen zerstört . Die
eingeleitete Untersuchung hat ergeben , daß die
Schuld an dem Zusammenstoß die verantwort¬
lichen Beamten trifft , die ihren Dienst nach¬
lässig versehen haben . Auf derselben Eisen¬
bahnstrecke sind in den letzten drei Tagen mehrere
Eisenbahnunfälle vorgekommen . Die oberste
Staatsanwaltschaft hat angeordnet , daß die be¬

treffenden Beamten binnen siebenTagen
abzuurteilen sind . Der Prozeß wird
bereits am Samstag in Omsk stattfinden .

Sturm - Katastrophen
Tokio . Auf Formosa hat ein Sturm zahl¬

reiche Dörfer zerstört . Eine Fisch «rftottille , die
am Sonntag abends ausgelaufen war , ist dis
jetzt » och nicht zurückgekehrt . Vierzig Fi¬
scher , die bis jetzt vermißt werden , sind wahr¬
scheinlich im Sturm ums Leben ge¬
kommen .

Manila ( Philipinnen ) . Di « Zahl der
Todesopfer des furchtbaren Wirbelsturms , der
die Philipinnen heimgesucht hat , hat sich auf 60

erhöht . Die Regierung hat ei » umfangveiches
HUfswerk eingeleitet . I

Vierzehn Bahnarbeiter

wurden bei einem Zusammenstoß ihres Motor¬

wagens mtt einem Schnellzug nördlich von Rose -
ville ( Kalifornien ) getötet . Die Arbeiter sollten
Ueberschwemmungsschäden am Bahndamm aus¬

bessern , wobei schon vorher zehn Arbei¬
terertrunken waren .

Notgeld — auf eigene Verantwortung

Moskau . Wie die TASS meldet , ist der D i -
r e k t o r eines der größten Werke in Pensa
verhaftet und dem Gericht übergeben worden . Da
er wegen finanzieller Schwierig¬
keiten den Produkttonsplan der Regierung
nicht durchführen , aber auch keine Regie¬
rungshilfe erhalten konnte , war er dazu
übergegangen , auf eigene Verantwortung Not¬

geld drucken zu lassen / das er in Umlauf setztt .
Die Scheine hatten bereits eine weite Verbrei¬

tung erhalten , als die Behörden eingriffen und
den Direktor wegen Schädigung der Sowjet¬
finanzen dem Gericht Übergaben .

Ganz wie bei » ns ! Die Schweizer „ Fronti -
sten " sind Hitlers Jünger , und so ist es kein Wun¬

der , daß . sie aus Anlaß der Entführung Bertold

Jacobs die Partei der hakenkreuzlerischen Men¬

schenräuber ergriffen haben . Einer ihrer Führer ,
der Dr . Robert Tobler , hat bei einer Frontisten -
Versammlung in der Zürcher Stadthalle die Be¬

schwerde der Schweizer Bundesregierung in Ber -

lin als „ großes Getue wegen eines Juden " be¬

zeichnet und mit dieser schamlosen Offenheit sogar
die bürgerliche Schweizer Presse in Harnisch ge¬

bracht . Die freisinnige „ Neue Zürcher Zeitung "
hat seinen Ausspruch mit Entrüstung festgena -
gelt , woraufhin sie von der Frontisten - Zeitschrist
als Verleumderin beschimpft worden ist . Denn die

Schweizer Hakenkreuzler haben genau so wie ihre
GefinnungSbrüder in anderen Ländern die Takttk

der Tarnung und des Denunziationsgeschreies
von ihren reichsdeutschen Meistern übernommen :

sie heucheln Loyalität , während sie im Geheimen
hetzen . Der Herausgeber der Zestschrift „ Front "
weist die Anschuldigung der „ Neuen Zürcher Zei -
tung " empört zurück und stellt fest , daß er in sei¬
ner Zestschrift das Vorgehen der Bundesregie ,
rung im Falle Jacob als „ durchaus berechtigt "
anerkannt habe . Interessant , weil für uns nur

allzu verständlich , ist , was die „ Neue Zürcher
Zeitung " dazu bemerkt . „ Dr . Robert Tobler, " so
schreibt sie, „ glaubte offenbar , im Kreise seiner

men wurde der Holzfäller H e j « i k aus Boltus
getötet , ein anderer Holzfäller schwer ver¬

letzt . Auf der ganzen Strecke , die der Sturm¬
wind passierte , ließ er überall in wenigen Angen¬
blicken eine direkte Wüste zurück , sowohl in

den erzbischöflichen Wäldern als auch in den Ge¬

meindewäldern von Rojmital und Bezdökov .

Interessant ist , daß das Toben des Sturmes , das

Knacken der gestürzten Bäume , das Fallen von
Steinen und die Bewegung des Wolkenkegrls an¬

fangs von vielen Einwohnern der betreffenden
Gemeinden für einen spontane « Angriff
feindlicher Flieger angesehen wurde .

Bon allen Setten strömen jetzt Leute herbei , um
die gräßlichen Berwüstungrn z « besichtigen . .

„ braven Jungens " die wahre Meinung der

Frontlestung zum Ausdruck bringen zu dürfen ,
die der für die Oeffentlichkest bestimmte Kom¬

mentar einigermaßen verschleiern mußte . " —•

Wie bekannt uns das nach den Erfahrungen mit

der Henlein - Front klingt I

Brigitte Helm — zwei Monate Gefängnis .
Das Reichsgericht in Leipzig verwarf die von der
unter dem Künstlernamen Brigitte Heb » be¬
kannten Filmschauspielerin gegen das Urteil des
Berliner Landgerichtes vom November 1934 ein¬

gelegte Revision . Damit ist Brigitte Helm wegen
fahrlässiger Körperverletzung
rechtskräftig zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Sie hat in der Nacht zum 27 . August
v. I . mit ihrem Auto eine Frau angefahren
und verletzt .

Schweres BetriebSunglück bei Skoda . Diens¬

tag mn 18 Uhr 40 ereignete sich in den Skoda -
Werken ein tragisches Unglück . Auf die Arbeiter

Rudolf M a r t i n e k, 38jährig und verheiratet ,
aus Krimice bei Pilsen , und Wenzl M a t a s , 35 -

jährig und ebenfalls verheiratet , aus Piesttc , fiel
ein vierrädriger , eiserner Wagen , der sich beim

Transport aus den Ketten des - Kranes löste . Mar¬
tine ! wurde auf der Stelle getötet und Matas
wurde mit schweren Verletzungen in das Pilsner
Krankenhaus gebracht .

Heilige Devisen . Das Amtsgericht Mün¬

ster hat in dem ■Ermittlungsverfahren gegen die

Ordensfrau Generaloberin - Mutter Schulte - Me¬

sum als Leiterin des Frauenordens der Missions¬

schwestern vom hl . Herzen Jesu in Hiltrup und

gegen die Ordensfrau Schwester Dreier in Hiltrup

wegen Devisenvergehens , bzw . Devisenverbrechens ,
auf Antrag des Generälstaatsanwalts , die Be¬

ll chlagna . h . m e des . . gesamten Beimö . gll ns

der beiden Beschuldigten und des durch sie ver¬

tretenen Ordens der Missionsschwestern vom hl .

Herzen Jesu in Hiltrup angeordnet .

Mussolini über Oesterreich . Während der ita¬

lienische Regierungschef persönlich und durch sei¬
nen Wiener Statthalter Morreale heute

für Oesterreich die schönsten Worte findet , ist es

am Platze , auf eine Rede Mussolinis hinzu¬
weisen , die am 3. März 1928 in der italieni¬

schen Kammer gehalten wurde , als Oesterreich
den Fascismus beschuldigte , in Südtirol mit ter¬

roristischen Mitteln vorzugehen . Damals sprach
Mussolini : „ Wir sind nicht die Schüler jenes

Oesterreich , das ein Jahrhundert lang die Stra¬

ßen von halb Europa mit Henkern bevölkert , die

Gefängnisse mit Märtyrern füllt und ununter¬

brochen Galgen aufgerichtet hat . " Zum Schluß
drohte er , wenn Oesterreich noch einmal gegen
die Behandlung der Südtiroler protestieren werde ,
dann werde er „ Taten sprechen lassen " . Musso¬
lini hat die Taten sprechen lassen : Oesterreich
ist nicht nur sein Schüler , sondern sogar sein
Untertanenland geworden , in dem

fteilich die Galgen noch st e h e n , der

Henker vollbeschäftigt tau ? und

in bett Gefängnissen Märtyrer ihrer Idee aus
Erlösung warten .

Legitimistendämmernng . Aus Wien wird
der JPA geschrieben : Die Aussichten auf eine

Restaurierung der Habsburger in Oesterreich und

Ungarn sind sett einigen Wochen stark gesunken .
Der Wechsel auf kurze Sicht , der dem hauptsäch¬
lich aus der Hocharistokratie und dem höheren
Klerus sich zusammensetzenden Legitimismus von
der Regierung Schuschnigg ausgestellt wurde ,
kann vorderhand nickt eingelöst werden . Dieses
neuerlich gebrochene Versprechen hat große Un¬

ruhe hervorgerufen , die sich in starken Spannun¬
gen innerhalb der Regierungskreise äußert . Diese
Tatsache steht in einem gewissen Zusammenhang
mit den Annäherungsversuchen Italiens an Ju¬
goslawien . Mussolini will momentan von einer

Restauration der Habsburger nichts wissen . Er

hat auch den Ungarn nahegelegt , ihre Revisions -

Paris . „ New York Herald " meldet , daß der

Bericht des Admirals Byrd über seine zweite
Reise nach dem Südpol ein ädßerst bedeutsames
wissenschaftliches Ereignis bilden werde . Die

Eiszone um den Südpol , bewege sich in der Rich¬
tung gegen Australien mit einer Schnelligkeit von
einer Meile im Verlaufe eines Jahres . Byrd
Werde die Frag « beantworten , ob diese Eismassen

Politik dahingehend einzuschränken , daß derselbe

Jugoflavien gegenüber aufgegeben wird . Damit

hat die sprunhaste Politik Mussolinis im Do¬

nauraum , die bisher nur Unruhe und Enttäu¬

schungen brachte , zu einem Mißerfolg geführt .
Die Romverträge chber Hecken sich f ü r

Oesterreich und Ungarn als ein

Fehlschlag erwiesen .

In Sofia flüchteten drei von der Polizei
verfolgte Kommunisten in ein Haus , von wo sie
aus Revolvern auf die Polizisten , die sie auffor¬
derten , sich zu ergeben , schossen und Bomben

warfen . Die Polizei sah sich genötigt , gleichfalls
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Bei

diesem Feuergefecht wurde ein P o l i z i st und

ein Kommunist erschossen . Den beiden

anderen Kommunisten gelang es , z u flüchten .

Wieder Flugrennen England —Australien ?
Es besteht die Möglichkeit , daß im , kommenden

Jahr anläßlich der Hundertjahrfeier des Staates

Südaustralien eine Wiederholung des Flug¬
rennens auf der Strecke England —Australien
stattfinden wird . So erklärte wenigstens der Mi¬

nisterpräsident dieses Staates , Butler , der zur
Zeit in London wellt und den Vorsitz im vorbe¬
reitenden Ausschuß führt . Das Ziel der Flug¬

zeuge wäre diesmal die Hauptstadt Südaustra¬
liens , Adelaide .

Bei dem Ban des Tnnnels unter dem Hud -
son - Flnß wurden zwei Arbeiter getötet
und zwei weitere schwer verletzt . Das

Unglück wurde durch irrtümliche und unrichtige
Signalzeichen an die im Tunnel in völliger
Dunkelheit arbeitenden Arbeiter verursacht .

Gegen den Kaiser von Japan . Die Polizei
hat am Sonntag in Tokio in der Nähe des Schlos¬

ses Kasaki , in dem der mandschurische Kaiser

Kangte wohnt , drei Koreaner festgenommen , bei

denen Revolver und Dolchmesser gefun¬
den wurden . Nach den polizeilichen Feststellungen
gehören die Verhafteten , einer koreanischen revo¬

lutionären Organisation an , die von den man¬

dschurischen und japanischen Behörden in Man -

dschukuo verfolgt wird .

Die Katzenbrirfmarke unter de « Hammer .
Auf einer Briegnattenauktion in London ist auch
die berühmte sogenannte Katzenbriefmarke zum
Verkauf gelangt . Es handelt sich um eine Kollek¬

tion von seltenen hindostanischen Briefmarken , die

bis jetzt schon 124 . 000 Pfund gebracht hat . Zwei
weitere Gruppen dieser wettvollen Sammlung sol¬
len noch Preis « bis 20 . 000 Pfund erzielen . Diese
Kollektion schließt einige der seltensten und häß¬
lichsten Marken der Welt «in . Einige seltene af¬
ghanische Marken sind daruüter , die 1870 ausge¬
geben worden sind . Die berühmte Katzenmatte
heißt deshalb so, tyell der «yrf ihr dargestellte
Löwe so verzeichnet ist , daß er wie eine Kcktze wirkt .

Sechs hawaifche Matten , die von den MissionSan -
stalten vor fünfzig Jahren ausgegeben worden

sind , sollen jede 2000 bis 3000 Pfund «inbttngen .
Die einzigen anderen Stücke dieser Sötte find
nämlich bei einem Erdbeben in San Franzisko

zerstört worden .

Ob sich ei « Liebhaber findet ? Englands äl¬

testes Auw ist zu verkaufen . Herr James Brhce .
aus Lanark kaufte diesen Wagen — einen 5 PS -
Zweisitzer — im Jahre 1893 . Als es damals auf
der Sttaße daherrasselte , ging ein Mann mtt einer
roten Flagge voraus . „ Ich habe ganz England mit

diesem Auto bereist " , erzählt der Besitzer und zwei¬
mal das Rennen der alten Wagen gewonnen . Es

ist noch in guter Verfassung und macht 50 Meilen
mit ca . viereinhalb Litern Benzin . In früheren
Zeiten - haben wir für das Auw keine Steuern

zahlen brauchen und das Benzin kostete nur we¬

nige Pfennige . Jetzt mit all diesen Steuern und

Beschränkungen ist eS von zweifelhaftem Wett , ein
Auw zu unterhalten . " Also wird der alte Kasten
verkauft . Vielleicht findet er einen Liebhaber oder
wandert in ein Museum .

Vom Rundfunk
empfehlenswertes au * den Proprem mene

Donnerstag

Prag , Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten .
11 . 00 Schallplatte ». 12 . 10 Ouvertüren zu Rossini -
Opern . 16 . 55 Musik für die Jugend . 17 . 50 Deut¬
sche Sendung : Jugendstunde mit Musik . 19 . 15 Wir
lernen russisch . 20 . 05 Uebettragung aus dem Lu -
cernasaal : Symphoniekonzert des tschsl . Rund¬
funks . — Sender S . : 15 . 00 Deutsche Sendung :
Heindl : Die Bedeutung unserer Mineralquellen .
15 . 20 Unterhallungsmusik . 18 . 20 Schrammeikon «
zett Hermann . — Brünn : 13 . 35 Arbeitsmarkt
deutsch . 17 . 50 Deutsche Sendung : Arbeiter¬
funk : Dr . L a m p l : Krankenkaffaärzte und
Pafienten . 18 . 10 Dr . Müller : Neue Jugendbücher .
22 . 15 Jazzorchester . — Mähr . - Ostrau : 17 . 50
Deutsche Sendung : Ewigkeit , Hörspiel . ' 19 . 30
Leichte Musik . — Preßbnrg : 17 . 20 Konzert des
Agramer Quartetts .

vom Ozean absorbiert werden oder ob sie im
Gegenteil immer mehr an Umfang zunehmen . Im
letzteren Falle wären die Konsequenzen für die
Erdkugel sehr unerft : eulich , denn dies würde be¬
deuten , daß die Erde einer zweiten Periode der
Mszeit entgegengeht und einmal ganz in Eis
erstaun wird .

Geht die Erde einer Eiszeit entgegen ?
Der Bericht des Admirals Bhrd
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Reich « nd schS «
blühen auch Ihre Blumen , wenn Sie zu ihrer Pfleg «

Blumen - Zauberdung
verwenden .

1 Pakt XL 500 , durch die Verwaltung der „ Frauen ,
Welt " . Prag XII . , Fochova tr . 62 , und bei allen Kol¬
porteuren erhältlich .

Der Rechtsstaat
Exzellenz Göring hat dieser Tag « in exklusivem

Kreis über den „ Neuen deutschen Rechtsstaat " ge¬
sprochen . DaS sollte kein Witz , sondern das wirkliche
Thema sei ». „ Gegen den inneren Staats - und Bolks -
feind ", so sagte der Fliegergeneral wörtlich , „ must
der nationalsozialistische Staat selb st verständ¬
lich unerbittlich vorgehen . Aber jede « T e r -
ror verabscheue ich aufs tiefste und
nicht » scheint mir widerwärtiger al »
Willkür, . . "

DaS sagte , ohne zu erröten , der Rann , der di «
Einführung der Konzentrationslager in Deutschland ,
dieser Tummelplätze brutalster Willkür und mörde¬
rischsten Terror » , auf dem weiten Gewissen hatl

Da » sagte der Rann , der de » Reichstag an «
steckte , einen unschuldigen Halbidioten dafür hängen
liest « nd noch heut « Lorglrr in Hast hält , obwohl
sechst das Reichsgericht nichts anderes tuu konnte , al »
ihn freizusprechen » . .

. Der nationalsozialistisch « Staat, " so führt «
Herr Göring weiter aus , „bekennt sich zu dem Satz «,
daß daS Recht « in Grundpfeiler seiner
Existenz ist ".

„ Der nationalsozialistische Staat ist « ad
bleibt ei » Rechtsstaat ! " , so schlost bo .
General der Luftstreitkräste und der exklusive Kreis ,
ganz im Bann so paradoxer Formulierungen , klatscht «fröhlich Beifall .

Deutschland ist und bleibt ein Rechtsstaat ! "
Di « nähere Beschreibung de » Rechtsstaates lese

man bei Gerhard Seeger , „ Oranienburg " « nd in
dem Buch „Adolf Hitler , deine Opfer sehen dich an ! "
oder im „Braunbuch " oder auch i « Brantings „ Weist -
buch" nach ! P .

Piraten - Dschunke « unternahmen ungefähr 26
Meile » von Hongkong entfernt einen Angriff aus
Fischboote. Da » britische Kriegsschiff „ Ticala " eilt «
den bedrohten Fischern zu Hikfe , doch hatten diese
noch vor Eintreffen des englischen Schiffe » den
Angriff der Piraten zurückgeschlagen . Die Piraten
flohen in südlicher Richtung .

Nachträgliche Abstempelung von Jubiläums -
Poftmarken . Beim Publikum macht sich ständig noch
ein grosteS Interesse für die Abstempelung von Ju¬
biläums - und anderen Postmarken mit de « Fest¬
stempeln bemerkbar . Di « Postverwaltung hat daher
für di « Zeit vom 10 . bis unwiderruflich 20 .
April 1935 beim Haupt - Postamt «, Prag , JindtiS -
skä ulice , die nachträgliche Abstempelung
von Briefmarken mit sämtlichen anlässlich des
85 . Geburtstage » de » Herrn Präsidenten in der
ganzen Republik herausgegebenen Feststempeln < 74
Handstempel und 1 Maschinenstempel ) . Die Ab¬
stempelung wird ausschliesslich zu phklatelistischen und
Gedenkzwecken erfolgen . Sie wird an acht besonde¬
ren Schaltern mit roter , beziehungsweise bei Ab¬
stempelung mit den Stempeln deS Postamte » Prag
10 ( Hrad ) mit goldener Stempelfarbe vorgenommen
werden . Ausserhalb Prag » wohnende Interessenten
können Serien von mit bestimmten Steanpeln abge¬
stempelten Jubiläumsmarken bei ihren Postämtern
bestellen. Die Vermittlung dieser Bestellungen erfolgt
unentgeltlich . Die Marken werden über Wunsch auf
neue , einfache oder mit dem Bild des Herrn Präsi¬
denten geschmückte , zweiblättrige Blankett « auf - ,
geklebt . Der Preis beträgt für da » einfache Blankett
80 Heller, für das zweifarbige mit Bild geschmückte80 Heller . Der Zuschlag für den Versand in einem
Umschlag aus festem Papier beträgt 10 Heller <für
jede Serie ) . Nähere Auskünfte erteilt bereitwilligstjedes Postamt .

Bor neuen Verträgen mit Oesterreich
Die österreichisch - tschechoslowakischen Wirtschafts -

und Industrieverhandlungen
Zwischen Oesterreich und der Tschechoslowa¬

kei finden zurzeit Wirtschaftsverhandlungen statt ,
deren Ziel der Abschluß eines allgemeinen Rah¬
men - und Tarifvertrags und eines Zollvertrags
ist . Diese Verhandlungen find jetzt nach mehr als

einjähriger Vorbereitung in dwk entscheidende Sta¬

dium gekommen . Sie haben vor allem aus dem
Grund Anspruch auf allgemeine Beachtung , weil

Oesterreich nach Deutschland der wichtigste Partner
im Außenhandel der Tschechoflowakei ist und

Oesterreich von seiner jährlichen Fertigwaren - und

Rohstoffeinsuhr einen erheblichen Teil aus unserem
Lande bezieht .

Die Bedeutung der österreichisch - tschechoslowa¬
kischen Handelsbeziehungen wird klar , wenn man
die Entwicklung der Ein - und Ausfuhr in den letz¬
ten Jahren betrachtet . Nach derttschechoflowakischen
AußenhandelSstatistik betrug die wertmäßige

Einfuhr
dl Mill . Ke

Ausfuhr
ta Mill . Kc

Ausfuhrüberschuß
»l Mill . Kc .

1924 1243 . 8 3523 . 8 2279 . 9
1929 1565 . 3 3074 . 0 1508 . 7
1931 851 . 5 1796 . 4 945 . 0
1932 453 . 4 1031 . 2 577 . 8
1933 298 . 6 720 . 8 422 . 2
1934 325 . 0 770 . 1 445 . 1

Von 4638 . 3 Millionen Kronen Gesamtum¬
satz im Jahre 1928 ist demnach der Wert deS tsche -
choflowakischen Außenhandels 1934 auf 1095 . 1
Millionen Kronen zurückgegangen .

Dieser Umsatzrückgang im österreichisch . tschecho -
slowalischen Außenhandel ist perzrntuell grösser
als der Rückgang des Gesamtumsatzes im gan¬
ze « tschechoslowakischen Außenhandel .

Dieser hatte 1929 knapp 40 Milliarden Kronen
betragen und 1934 betrug er 13 . 7 Milliarden
Kronen . Der Ausfuhrüberschuß zugunsten der
Tschechoflowakei hatte bis 1933 rapid abgenom¬
men ; 1934 ist er aber wieder um knapp 23 Millio¬
nen Kronen gestiegen . Für die ersten zwei Monate
1935 ergibt sich wieder eine kleine Verringerung
des Aktivums .

Diese » verhältnismäßig hohe Pasfivum in
seinem Außenhandel mit der Tschechoslowakei will
Oesterreich abbauen . ES wünscht im Sinnt der
seinerzeitigen Beschlüsse der Wittschastskonferenz
von Stresa von der Tschechoflowakei Vorzugszölle
für bestimmte Warenkontingente , die sie auf einer
Liste genannt und in den Verhandlungen über¬
reicht hat . Die Vorzugsbehandlung wird gefordert
für Strick - und Wirkwaren , Radioartitel , für an «
dere Jndustriewaren und auch für einige landwirt¬

schaftliche Erzeugnisse . Von österreichischer Seite
sollen dafür gewisse Zugeständnisse für die Ver¬

mehrung der Einfuhr einiger tschechoslowakischer
Industrie - Agrarerzeugnisse zu erwarten sein .

Die Regel » « » soll so erfolgen , dass die Steige¬
rung der Einfuhr österreichischer Waren in dir
Tschechoslowakei viel grösser ist , als die Steige -
rmrg der tschechoflowakische « Ausfuhr nach
Oesterreich .

Die österreichische Regierung drängt darauf umso¬
mehr , da für einen anhaltenden Aufschwung der
industriellen Produktion und für eine Steigerung
des Absatzes der landwirtschaftlichen Produlle
durch die fortschreitende Verminderung der Mas¬
senkauflrast im Jnlande die Voraussetzungen feh¬
len . Die durch den Verfall des Binnenmarktes
wachsenden Schwierigkeiten sollen durch die Forcie¬
rung der Ausfuhr wenigstens zum Teil . aus¬
geglichen werden .

Die tschechoslowakische Delegation hat in den
Verhandlungen den Standpunkt bezogen , den Aus¬
bau der gegenseitigen Wirtschaft » - und Handels¬
beziehungen zu fördern , insbesondere die Erweite¬
rung des Außenhandels . Zu einer Regelung , die
eine Erschwerung für die Warenausfuhr der Tsche¬
choslowakei bringen würde , wird sie sich nicht be¬
reitfinden . Der perzentuelle Anteil Oesterreichs an
der tschechoflowakische » Warenausfuhr ist ja ohne¬
hin andauernd zurückgegangen : von 20 . 7 Prozent
1924 auf knapp 12 Prozent 1934 l

Außerdem aber ist trotz der für di « Tschechoflo¬
wakei günstigen Handelsbilanz mit Oesterreich
die Zahlungsbilanz für » » seren Staat mit 80
Millionen Krone « passiv .

Die österreichischen Schätzungen behaupten aller¬

dings ein österreichisches ZahlungSbilanzpassivum
von 150 Millionen Kronen , aber von tschechoflo -
wakischer Seite konnten für 1 Milliarde Kronen

Zahlungen im Jahre 1934 nachgewiesen werden .
Bon ihr wird auch jetzt auf die Möglichkeiten des
Ausbaues deS Fremdenverkehrs hingewiesen , durch
den sich die Zahlungsbilanz weiter zugunsten
Oesterreichs verbessern lasse , auch wenn die Han¬
delsbilanz künftig ein erhebliches Aktivum für die

Tschechoflowakei ergeben würde .

Daß es nicht leicht ist , die gegensätzlichen
AußenhandelSintereffen dieser beiden Staaten in

Uebereinstimmung zu bringen , dafür spricht die

Tatsache , daß die Vorbereitungen dieser Verhand¬
lungen ein volles Jahr in Anspruch genommen
haben . Trotzdem werden die neuen Verträge zum
Abschluß gebracht werden und hoffentlich bringen

I sie dem Außenhandel keine neuen Hindernisse .

Spanien als Agrarland
Das Elend der Landarbeiter

Noch heute gibt es mehr als 5000 Ortschaften
in Spanien , die je über 1000 Einwohner haben
und ohne jeden Tropfen Wasser sind ! Von west her

mutz das Wasser beschafft werde » und es wird da¬

her ost teurer als der Wein bezahlt ! Diese Was¬

sernot ist zugleich Brotnot .

Der größte Teil des gebirgigen Landes ist
unfruchtbar . Weithin ziehen sich Waldland , dürre
Weiden und kahle Wiesen . Riesige Latifundien auf
der einen , Zwergparzellen auf der anderen Seite ,
machen das Agrarproblem Spaniens aus . Zwölf¬
tausend Familien verfügen allein über 40 Pro¬
zent des Boden , weitere zwanzig Prozent sind im
Besitz voN 75 . 000 Familien . Also 87 . 000 Fami¬
lien besitzen 60 Prozent des gesamten Bodens l In
den rein agrarischen Gebieten , wie z. B. in den
ProvüiÄ »? Ägdalusien und Estremadura ist fast
das göSamjHch in den Händen de » Feudalismus ,
der sich erufn seine verbrieften mittelalterlichen
Rechte beruft . Latifundien von einer Größe zwi¬
schen 5 und 10 . 000 Hektar sind dort keine Selten¬
heit . Manche Latifundienbesitzer haben ihre Güter ,
„ die sie nach Laune bestellen oder nicht bestellen ,
noch nie gesehen haben ! " Aber sie denken nicht
daran , auch nur einen Fußbrett abzutreten , selbst
nicht einmal gegen Enffchädigung . Höchstens wenn
sie ganz überschuldet sind , bieten sie dem Institut
für Agrarreform heruntergewirtschafteten Besitz zu
einem Preise an , den sie im fteien Verkauf niemals
zu fordern wagen würden . Besonders Nein sind die
Parzellen im Norden Spaniens . Vielerorts verdie¬
nen die Bauern noch weniger als die Arbeiter in
den Städten .

Die Landarbester aber haben weder Land
noch Hoffnung . Besonders schlimm ergeht eS ihnen
in Andalusien und Estramadura . 90 bis 150 Tage
im Jahre , oft noch mehr , sind sie ohne Arbeit . Un¬
terernährt und zerlumpt laufen sie herum , vielfach
„ bewohnen " sie nur Stroh - oder Lehmhütten , di «
sie mit dem Vieh zu teilen haben . Andere gar hau¬
sen zwischen ausgeschichteten Steinen . Der Volks »
mund sagt , sie leben vom Wunder . Aber sie leben
ja kaum . Wer am verhungern ist , kann nicht war¬
ten , bis die anderen zum Kämpfen bereit find . Da
oben dieser satanische Staat , er deckt die Räuber
und Ausbeuter , die Latifundienbesitzer und Erpres »
er , es lebe die Anarchie ! ( Wie sie dieses Ideal ver¬
stehen ! ) Vaterland ? Müssen nicht immer wieder

Zehntausende jährlich das Land verlassen , das

ihnen da » Brot nicht gönnt ? Müssen sie nicht — in
dem nun auch verschlossenen — Amerika und sonst¬
wo Rettung suchen. Madariaga , kein Sozia » 1

list , sondern als fortschrittlicher Spanier nur so¬
zialistenfreundlich , bekennt : -

„ Jahrelang hat die sozialistische Pattei aus¬
gezeichnet « Arbeit für die Bekehrung dieser
Elendsmassen zum Glauben an Rettung auf
verfassungsmäßigem und parlamentarischem
Weg « geleistet . Es war eine herkulische Arbeit . "

Madariaga bedauert , daß die Regierung „ durch
ihre Unvernunft " immer wieder Rückschläge ver¬
ursacht hat . Die Landarbeiter gewannen kein Ver¬
trauen zu verfassungsmäßigen Methoden , jetzt ,
nach der Niederlage der Republik haben sie weniger
denn je . Zunächst aber waren sie voller Hoffnun »
gen , denn die Republik verbesserte ihre Lage so -
sort . Arbeitsbestimmungen traten in Kraft und be »
endeten die jahrhundette alte Rechtlosigkeit dieser
Schichten . Endlich wurde auch ein bestimmtes
Tagelohn feftgelegt . ( Vorher bekamen die
Arbeiter schlechte Bezahlung , wenn und
„ weil die Ernte schlecht war " , war sie aber
gut , bekamen sie auch nicht mehr , weil
dann „ die Preise fallen " . ) Aber das änderte
sich wieder mtt einem Schlage , als die
Auwtttät der ersten republikanischen Regierungen
dahinschwand . Vollzog sich in der Regierung em
Wechsel , fühlten eS die Landarbeiter sofort . Also
haben wir nicht Recht gehabt , daS da oben sind
Räuber , Ausbeuter . Jawohl , eS lebe die Anarchie !
Die republikanischen Regierungen mußten auf
Grund der wirklichen Machtgruppierungen die
Hand zum Abbau dieser fortschrittlichen Maßnah¬
men bitten und so zog sich die Republik notwen¬
digerweise den Haß der Landarbeiter zu . Schon in
den ersten Jahren ihres Bestandes ! Früher wur¬
den solche Strömungen infolge schnellen indu¬
striellen Aufstiegs und großer EntwicklungSmög -
lichketten des KapstaliSmuS sehr bald an den Staat
herangeführt und zumindestcnS stark gewandelt ,
wenn nicht völlig vernichtet . Fritz Wahl berichtet
jedenfalls , daß Mar der Anarchosyndika¬
lismus eine Wandlung im Sinne einer Mäßi¬
gung durchmacht , sich in der Haltung deS s p a n i »
scheu Sozialismus aber eine entgegen¬
gesetzte Wendung bemerkbar macht . Richt ausge¬
schlossen , daß es so allmählich zu einer neuen
Form der spanischen Arbeiter¬
bewegung kommt .

Die Regierung A z a ä a wollte noch kurz vor
ihrem Sturz ein Gesetz zur Besserung der Präch -
terexistenz verabschieden . ES gelang nicht » und so
werden die Pächter weiterhin doppelt und dreifach
auSgebeutet . Mehr als 70 Prozent des Bodens ist
in Pacht und Unterpacht vergeben . Zwischen den

Besitzer des Bodens und den Bebauer deS Landes

schieben sich gewöhnlich noch Mei bis drei Mittels¬

personen , um mühelose Renten auS der Arbeit des

Bauern zu beziehen , der ohnehin einen unver¬

schämten und Wucherhasten Pachtzins zahlen muß .
Das Pachtgesetz Azaüas sollte diesen Zustand be¬

enden und dem Pächter außerdem den Erwerb der

von ihm bearbettttrn Scholle erleichtern . Die Gro »

ßen siegten — die Kleinen hungern weiter . Es ge¬

schieht nichts für die Pächter und Landarbeiter .
5000 Landarbetterfamilien sind angesiedelt wor¬

den , während es bis zum Herbst 1933 schon
20 . 000 sein sollten . Die nötigen Geldmittel wur¬

den bewilligt , aber die inzwischen wieder vorherr¬

schenden Mächte haben schon ftüher alle grund¬

legenden Wandlungen sabotiert Und so ist die

Agrarftage in Spanien heute noch so ungelöst wie

sie gestern und vor hundert Jahren war .

Etwas Erleichterung erwartet man nun all¬

gemein von dem großen nationalen Bewässerungs¬
plan des Fachingenieurs Lorenzo Pardo . Für die¬

sen Plan setzte sich der sozialistische Minister der

Republik Jndalecio P r i e t o sehr lebhaft ein und

schuf unverzüglich das „ Zentrum für hydrogra¬

phisch « Studien " . Große Mittel wurden dafür be¬

reitgestellt , Widerspruch kam von keiner Sette ,

offenbar kämpfen die Lattfundienbesitzer weniger

gegen die Bemühungen um Wildbach - Flußregulie¬
rungen , Nivellierungen der Terrain » , Schaffung
von Berieselungsnetzen usw . als darum , daß diese
Neuerungen in erster Linie ihnen zugutekommen ,
wie es auch in der Vergangenheit sttts der

Fall war .

vas Büro
der Zweiten internationale

verlegt seinen Sitz von Zürich

nach Brüssel

Durch die politisch « Verschiebung in Mittel¬

europa , die in den letzten zwei Jahren eingetreten
ist . Wurde das Büro unserer Internationale vom

Zentrum der Bewegung in die Periphette derselben

verschoben . Deshalb erfolgt jetzt die Ueberfiedlung
deS Sekretariats der Zwetten Internationale von

Zürich , wo er seit neu » Jahren sttnen Sitz hatte ,
nach Brüssel . In der Vorwoche nahm der erste
Sekretär deS Sekretarias , Genosse Dr . Fritz
Adler , in einer großen Parteiversammlung der
Stadt Zürich Abschied von den Züricher Genossen
und dankte ihnen unter immer sich wiederholendem
Beifall , für die Gastfreundschaft , die dem - Büro

durch die Sozialdemokratie der Schweiz und beson¬
ders der Stadt Zürich gewährt wurde . Als Ver¬
treter der Zürcher Sozialdemokraten ergttff in die¬

ser Versammlung der alte Kämpe Genosse Lan g
das Wort , um den Genossen , die das Sekretariat

der Internationale betreuten , und vor allem dem

" Genossen Fritz Adler , für di « im ^Interesse der ,

sozialdemokratischen Bewegung geleistete Arbeit zu
danken . Die Versammlung wurde zu einer mäch «
tigen Kundgebung für den Sozialismus und zu
einer Huldigfing des Genossen Dr . Fritz Adler

durch die schweizerischen Genossen , aber auch zu
einer wuchtigen Abrechnung mit dem reaktionären

Bürgertum der Schweiz , das in den letzten Jahren
immer und immer wieder die Entfernung de »

internationalen Sekretariats und des Genossen
Adler aus der Schweiz gefordert hatte .

Ueberall die gleiche Sorte

Bukarest . ( QR ) Die medizinische Fakultät
hat beschlossen , vorübergehend die Vorlesungen

einzustellen , um Ausschrtttungen der Studenten

vorzubeugen . Einig « Studenten haben D e m o n »

strationen veranstaltet , wobei sich v e r d a ch -

tige Individuen , die offensichtlich ohne

jede Beziehungen zur Universität stehen , den De »

monstranten anschloffen . Hiebei wurden einig «'

Paffanten » namentlich Juden , mißhandelt .
Die Polizei verhaftete 38 Exzedenten , von denen

nur 22 Studenten find . Die Mmen die »

ser Studenten wurden den Nniversitätsbehörden
bekanntgegeben , damit sie disziplinarisch bestraft
werden . Sämtliche Studenten werden wegen Stö¬

rung der öffentlichen Ordnung angellagt werden .

In dem Bericht deS Innenministeriums heißt es ,

daß die Polizei strenge Maßnahmen ergreifen
werde , nm derartigen Zwischenfällen ein Ende zu .
machen .

General Weygand reaktiviert ?

Patts . Die Zeitungen bringen die Meldung ,
daß der

'
ehemalige langjährige Inspektor der

französischen Armee , Generell Weygand , der bei

Ervttchung seines 68 . Lebensjahres im Jänner in

den Ruhestand getreten war , in den nächsten Ta¬

gen wieder in den aktiven Dienst und sogar in den '

Obersten Militärrat einberufen werden soll .

Gedämpftes Echo . . .

Berlin . ( Tsch . P . B. ) Erst die Abendblätter
deS Montag nehmen in eigenen Artikeln zum Aus¬
gang der Wahl in Danzig Stellung . Die Sieges »
fanfaren klingen ziemlich gedämpft und sind im
großen und ganzen auf den Ton gestimmt , daß die
Bevölkerung des Freistaates Danzig mtt 60 Pro¬
zent sich gegen die Klagen ausgesprochen hat , die
Zentrum und Sozialdemokraten vor dem Genfer
For m gegen die Regierung Danzig » erhoben
haben . Kein einziges Blatt verrät natürlich , daß
die Hoffnungen auf Gewinn an nationalsoziali *
sttschen Stimmen viel größer gewesen find .
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PBAftBR ZBITUMG

Das Leichenbegängnis des Abg . Rudolf

Jaros findet am Mittwoch , dem 10 . April , um
16 Uhr vom Trauerhause in ReZ bei Roztoty

statt . Die sterblichen Ueberreste werden nach

Prag überführt , wo Donnerstag , den 11 . Vs. ,
uift 18 Uhr » im Neuen Krematorium die Ein¬

äscherung stattfindet .

Kellnerjungen find bis z « 14 Stunden im

Dienst ! Dieser Tage wurde eine Kontrolle im

Restaurant - Cafe Sroubek am Wenzelsplatz
in Prag durch den Sekretär des Gehilfenaus -

schuffes der Angestellten im Gastgewerbe durch¬

geführt . Der Herr Kommerzialrat Sroubck

wollte den Sekretär trotz seines Ausweises und

seiner Berechtigung zur Kontrolle nicht zulassen ,
so daß die Hilfe der Polizei in Anspruch genom¬
men werden prutzte . Der Sekretär konnte sodann

feststellen , daß die jungen Burschen über zehn
Uhr nachts beschäftigt werden und bis zu 14

Stunden im Dienste sind ! — Es laufen beim

Gehilfenausschuß des Gastgewerbes in der letz¬
ten Zeit zahlreiche Beschwerden über ungemem
lange Arbeitszeiten und andere Ungesetzlichkeiten
ein , so daß die Kontrollen verstärü fortgesetzt wer¬
den . Die Organisationen der Gastgewerbe - An-
gestellten verlangen ebenfalls die B i e r zig¬
st u n d e n - W o ch e, damtt Arbettslose wieder
unterkommen können . — Alle Unzukömmlichkei¬
ten melde man dem Verband in der Jecnä oder
der Arbeiterfürsorge , Smeöky , Beseda , Arbetter -
verein .

DaS Technisch « Museum ( Prag IV , Hrad -
canske näm . ) ist ab 16 . ds . wieder an allen Wochen¬
tagen ( außer Montag ) von 10 bis 17 Uhr und
an Sonntagen von 7 bis 17 Uhr geöffnet . In di «
Sammlungen wurde eine Zeitungs - Rotationsma -
fchine aus dem Jahre 1876 eingereiht , die erst »
ihrer Art , die in Böhmen aufgestellt wurde . Es
handelt sich um eine Widmung der Staatsdruckerei
in Prag . Einen starken Zuwachs haben auch die
Abteilungen für Texttlwesen , Elektrotechnik , Photo -
und Kinematographie und Eisenbahnen zu verzeich¬
nen . Der millionste Besucher wird im Mai l . I . er¬
wartet .

Ausflugs - S» uderzöge . Die Staatsbahndirek¬
tion Prag veranstaltet vom 16 . bis 22 . April einen
AusflugS - Sonderzug mit Verpflegung und Füh¬
rung in die Beskiden . Preis XL 870 . —. —

Ebenfalls vom 16 . bis 22 . April wird zum Preise
von XL 490 . — ein Ausflugssonderzug mit Ver¬
pflegung und Führung in die Hohe Tatra und
auf den T e l g a r t abgefertigt . — Ein dritter
Ausflugszug der Staatsbahnen unternimmt vom
16 . bis 22 . April eine Fährt ins Adlerge¬
birge mit Verpflegung und Führung zum Preise
von XL 278 . —. — Anmeldungen mit einer An¬
zahlung täglich von 8 bis 17 Uhr im Basar neben
dem Wilson - Bahnhof . Telephon 383 - 38 .

Der bekannte Diel Jik ' , Erben , 40 Jahre alt ,
Auiomonteur . Prag II , Lipovä 8. wurde gestern ver¬
haftet . was einen Unschuldigen aus der Unter¬
suchungshaft befreite . Diesem war näcktlich ein Ein¬
bruch bei der Firma Ofner ft Guth , Radioapparate
en gros , Langegasse , zur Last gelegt worden , bei dem
vier Radioapparat « im Werte von 8000 XL entwen¬
det worden waren . Nun konnte bewiesen werden , daß
Erben , zusammen mit dem 21jährigen Elektrotech¬
niker Jaroslav Dusek , der derzeit wegen anderer
Diebstähle in der Hast des Pankratzer Strafgerichtes
sich befindet , den Einbruch begangen hat . Zwei Appa¬
rate konnten bei ihm beschlagnahmt werden . Aber
auch zwei Radioapparate und zwei Reproduktoren
im Werte von 10 . 000 XL, die aus einem am 19 . De¬
zember v. I . bei der Firma . Erca " in der Bredauer -
gaffe begangenen Einbruch stammten , konnten bei
Erben beschlagnahmt und den Eigentümern zurück¬
gestellt werden . Erben wurde nach Pankratz ein¬
geliefert .

Em Erfolg der Kultur find Diana - Boll -

tnilch - Malz .

ticrlclitssaal
Todesfahrt

vom Hochzeitsschmaus
Rasendes Auto — ei « Toter — ein Schwerverletzter .

Prag . Es gibt Menschen , die , wenn sie am
Volant sitzen , jedes Verantwortungsgefühl verlieren .
Von dem Wüten solcher hemmungsloser Wildlinge
legt die Unfallstatistik ein trauriges Zeugnis ab . Wer
kennt nicht den Typus des verantwortungslosen
Automobilisten , der in irrfinnigem Tempo durch die
Straßen saust und sich wenig Skrupel , darüber macht ,
ob die Räder seines oft noch gar nicht bezahlten
Wagens den schäbigen Fußgängern bloß den Stra¬
ßenkot ins Gesicht und auf die Kleider schleudern ,
oder einen dieser minderwertigen Menschensorte gar
vom Leben zum Tode bringen .

Warum sollte er sich auch Skrupel über solche
Kleinigkeiten machen ? Zur Erledigung der zivilrecht¬
lichen Ansprüche ist ja die Haftpflichtversicherung da .

Menschliche Erwägungen kommen nicht in Betracht .
Und die strafrechtlichen Folgen ? — Nicht
der Rede wert ! Eine kleine Anklage wegen Vergehens
der fahrlässigen Korperbeschädigung oder Tötung , die
mit einer b edingten Arreststrafe zu enden

pflegt .

Unser Strafgesetz hat leider diS zum henfigen
Tage keine hinreichende « Strafbestimmungen

für Delikte dieser Art .

Dienstag stand der 30jährige B a n k •

geschäftsinhaber Jaroslav ZdenLk
vor dem „ Autosenat " des OGR . S h k o r a. In der

zehnten Abendstunde fuhr der Angeklagte seinen

Vetter , der an diesem Tage geheiratet hatte , samt
dessen eben angetrauter Frau vom HochzeitSschmauS
heim . Der Herr Banker fuhr nach Aussage der Zeu¬
gen mit einer Geschwindigkeit von achtzig
Kilometern durch die PodLbradova
in Z i z k o v. Betrunken war er nach dem Ergebnis
des Beweisverfahrens nicht . Er wollte also offen¬
bar „ bloß " seine Lenkergeschicklichkett produzieren und
seinen jungvermählten Vetter samt Frau im Blitz -
zugstempo heimbefördern . Die Jungvermählten wer¬
den aber kaum eine gute Erinnerung an diesen Ab¬
schluß der Hochzeitszeremonie behalten . Die Heim¬
fahrt des Hochzeitspaares endete schauerlich genug .

Bei einer Straßenkreuzung wollte der Ange¬
klagte angeblich einem unvorsichtigen Passan¬
ten ausweichen . Der Wagen kam auf dem glatten
Asphalt der kurz vorher besprengten Fahrbahn ins
Gleiten und fuhr auf den G e h st e i g, wo er einen
Passanten erfaßte und gegen die
Hauswand warf und einen zweiten arg¬
losen Fußgänger zu Boden warf . Der erste
Verletzte war ein M u s i k a r t i st , der unter dem
Namen Henri Boets als Mitglied der Truppe

o s N i ag a r o s " die ganze Welt bereist hatte ,
um in einer Zizköver Straße schließlich sein Ende zu
finden . Das Obduktionsprotokoll stellt Schädel -
b r u ch und schwere innere Ver¬
letzungen fest . Das zweite Opfer war ein ge¬
wisser Mmard C h l i b e r , der zwar mit d « n Leben
davonkam , aber eine schwere Gehirn¬
erschütterung und einen Bruch des
Hüftbeines nebst Bruch eines Wir -
belkörpers und Quetschungen mehrerer
anderer Wirbel davontrug .

Die Verteidigung des Angeklagten , er sei nur
mit 38 Kilometer gefahren und der Unfall sei nur
durch unglücklichen Zufall verursacht worden , wurde
sowohl durch die Zeugen , als auch durch die Gutachten
der Sachverständigen widerlegt . Der Angeklagte
wurde schuldig erkannt und zu vier Monaten
Arrest verurteilt — freilich bedingt . rb .

Garry Cooper

in dem Film „ Unter fremder Flagge "

Der Film
Drei rote Rose «

Der Star dieses Goebbels - Films ist die alte
Adele S a n d r o ck, die wieder einmal als komische
Tyrannin durch eine gar nicht komische , sondern
nur unfaßbar blöde Handlung poltert , und ihr
tyrannisches Gepolter kann wohl auch nur von
den Sklaven der Hitler - Diktatur als humorvolle
Anspielung voll gewürdigt werden . Die Sandrock

muß hier eine Theaterdirektorin spielen , die von

ihrem forschen Enkel vor der Pleite gerettet wird ,
mit einem erfolgreichen „ modernen " Stück , das

nach allem , was man von ihm sieht und hört , eher
ausgezischt zu werden als ausverkauft zu sein ver¬
dient . Daß den stückeschreibenden Enkel Wolfgang
Liebeneiner spielt , einer von den ganz we¬

nigen im gleichgeschalteten Film , die noch eine Hoff¬

nung bedeuten , beweist aufs neue , wie man im
Dritten Reich mtt den Resten dessen umgeht , was
werwoll war .

Dom Rege « in die Traufe

Die amerikanische Filmgroteske bewegt fich
zwischen zwei Polen : der platten , nur exzentrischen
Albernheit , wie sie der versehenllich berühmte Ha¬
rold Lloyd handhabt , und dem welwerzaubernden
Spiel , dessen Meister Chaplin und Buster Keaton
und der bewundernswerte Filmzeichner Walt Dis¬

ney first ». Auf den Zwischenstufen , auf denen Will

Rogers und Eddie Cantor turnen , hat auch das

komische Paar Stan L a n r e l und Oliver H a rd y
zuweilen ein paar Schritte nach äben gemacht .
Abet nur seüen first » sie über die Niederungen des

bloßen Ulks hinausgekommen , der darin besteht ,
daß sie mit Möbelstücken , Damen , Ehemännern
und Polizisten in ungeschickte Berührung kommen
und dabei vor dummer Pfiffigkeit strahlen . Genau

so treiben fie es auch in diesem Film wieder , der

nichts anderes ist als eine Wiederholung aller lärmst
erprobten Lacheffekte . - - eis -

Eine ausgelaffene Rächt

Daß ein Advokat , der Berwandttnbesuch er¬

wartet , sich aus Freude darüber , daß die Ver -
warrdten den falschen Zug erwischt haben , von
seiner Frau durch «ine Reihe von Nachtlokalen
schleppen läßt , bis er schließlich bei einer Razzia
aufgegrifien wird , während seine Frau ihrer Haus¬
angestellten im entwendeten Abendkleid am Bar¬
fisch begegnet und zuhause in der Villa eine Ver -

Wirk * prompt
* * * * * Vornndi m» Toga! , Sie kSemefi tkK
vmU quehfofte Stunden ersparen . Togal bringt Ihnen

Sport » Spiel »Körperpflege

EASK Niederaltstadt gegen AtuS Jungbuch
6 : 3 . — AtuS GaderSdorf gegen AtuS Niederalt .

stadt 3 : 2 . Beide Spiele litten unter den äußerst
schlechten Bodenverhältnissen , so daß von regulären
Spielen nicht gesprochen werden kann .

Konferenz der KreiSvertret « der DTJE . Zu
dem von unS gestern gebrachten Bericht wär « richtig¬
zustellen , daß es sich bei d « n Referat des Genossen
Vaverka nicht um die vormilitärische Erziehung ,
— für die die DTJ nicht eintritt , handelte , son¬
dern um ein solches , das die Erziehung zur Wehr¬
haftigkeit deS Volkes beinhaltete . Auf der

Konferenz wurde betont , daß die Erziehung zur
Wehrhaftigkeit im Rahmen der Turn - und Sport - .
ovganisationen vor sich gehen und — wie wir rich¬
tig schrieben freiwillig und demokratisch und nicht

brechergesellschast die doch noch erschienenen Gäste
bewirtet , worauf am Ende alle vor dem Polizei¬
kommissar erscheinen , der als Freund des Advokaten

zuvor mit dessen Frau heftig geflirtet hat , — das
ist so handgreiflich nwahrscheinlich , daß es nur im
flottesten und tollsten Burleskenstil annehmbar zu
inszenieren gewesen wäre .

Aber der tschechische Film des Regisseurs Vla¬
dimir M a j e r ist weder flott noch toll geworden -
Er zieht die heiter sein sollenden Vorgänge mit
Schlager - Einlagen und Wiederholungen in die
Länge , und da mit Ausnahme der temperament¬
vollen Trude Großlicht auch die Darsteller nicht
die erforderliche Laune aufbringen , ist das ganze
nicht lustig , sondern öde ausgefallen : keine aus¬
gelassene Nacht , sondern eine Nacht , die man hätte
auslassen sollen . - —eis —

bei Schmerzen
ki den

Gelenken , Glie¬

dern , bei Kopf¬
schmerzen und

Erkaltungen

• , . ’ B ————. « . Yvan , ■vyai unnyi innen
Undwung selbst in r . ralt . f . n Fallon . In alkn Apofh . k. n .

Pmi . Ke 12 - - .

Blanko Waleskä und Antoni « Novotny

in „ Späte Liebe "

unter Aufsicht sowie Einfluß von Militärinstitutionenl
stehen soll .

Neue Weltbestleistungen im Schwimmen . De «
Däne F. I e n s e n stellte in Aarhus über 600 Meter »
Brust mit 7 : 30 . 7 Min . « inen neuen Weltrekord auf . «
— In Basel schwamm die Holländerin Ria Mae « ;
stenbroek über 400 Meter Rücken in 6 : 06 Min^

Sport - Gruppenführer in Oesterreich . Aus Wienl
wurde vor kurzem gemeldet , daß der » Oberste Sporte
führer " Starhemberg seine Gruppenführer für die «
einzelnen Sportarten „ ernannt " habe . In de »
Gruppe Fußball wurde wider den Erwartungen d « M
bekannte und als . Fußballdiplomat " bürgerlichere
seitS über den grünen Klee gelobte Hugo Meist dem /
noch mehr bekannten . Rundfunk - Reporter " Prof . .
Willy Schmieger borgezogen , der wohl durchs Mikro «
Phon den österreichischen Bürger - Fußball auf di «
Bein « helfen will und letzthin . seine " Mannschaf «
so kritisiert «, daß kein Faden ganz blieb . Das undf
anderes » Gerede " mag den redewütigen „ Heimwehre
fürschten " bewogen haben , den . sad ^undigen " :
Schmieger vorzuziehen . Die übrigen . Gruppen - »
führer " find : Leichtathletik : Hermann Wraschfilm
Tennis , Tischtennis und Golf : Rolf Kinzl ; Auto «!
sport : . Graf " Pachta . — Für den Wassersport , die *

Schwerathletik und den Wintersport hat man nochg
nicht die . geeigneten " Männer gefunden . . .

Deutsche sozialdemokratische
Frauenorganisation Prag

Mittwoch , den 10 . April , « m 20 Uhr im

Hotel M o n o p o l , Prag , HavliLkovä «l . ( gegen - «
über dem Masarykbahnhof ) Vortragsabend

„ Revolution unv

Gegeneevoiution "
Es spricht ein ungarischer Genosse . Dem Dor - f

trage kommt in Hinblick auf die soeben in Ungar « «
stattgrfundenen Wahlen auch eine aktuelle Beden - 1

tung zu . Wir veranstalten diesen Abend gemein - t
sam mit der Kreisorganisation Prag deS Soziali¬
stischen Jugendverbandes .

Der Spitzenführer befestigt sich !
Mit 29 Punkten aus 17 Spielen stcht A. S . B.

Maierhöfen in der Fußballserie nunmehr mit drei
Punkten vor Alttohlau . Allerdings stehen noch
10 Spiele der Kreisflaffe aus . Altrohlau urrd Sport¬
brüder Eibenberg find auch weiterhin neben A. S . K.
Eger die gefährlichsten Konkurrenten . Der Falkenauer
Futzballflub und der Atus Unterreichenau sind durch
die Verluste stark zurückgedrängt . A. S . K. Graslitz
aber macht von sich reden , sollte er dennoch mit in
die Spitzengruppe konnnen ? Der hohe Sieg in Falke¬
nau läßt dies « Möglichkeit offen .

Der nächste Sonntag bringt abermals einige
wichtige Spiele , Eger wird in Neudek st »iclen , Fleißen
in Chodau , das Spiel Graslitz gegen Maierhöfen
dürste besonderes Interesse wecken . In Franzensbad
stnelt Falkenau , Altrohlau hat Drahowitz zu Gaste
und Fischern seinen Nachbarverein Karlsbad . In
Eibenberg wird Unterreichenau spielen , auch diesem
Treffen kommt größere Bedeutung zu.

Di « Fußballspiele brachten folgende Ergebnisse :
Atus Uitterreichenau gegen A. S . B. Alttohlau

2: 2 , Sportbrüder Eibenberg gegen Atus Fischern 2: 1 ,
AtuS Chodau gegen Atus Drahowitz 2: 2, Atus Karls -

Leichtathletische Bestleistungen
der Arbeitersportler Estlands

Die Arbeitersportler Estlands haüA W- ' tzahr «
1934 folgend « leichtathletische BestleisttAwo ^ebzielt :

Sportler : 100 Meter : 11. 8' Sek . , 200
Meter : 24 . 6 Sek . , 400 Meter : 66 . 1 Sek . , 800
Meter : 2 : 07 . 3 Min . , 1500 Meter : 4 : 19 . 9 Min . ,
3000 Mettr : 9 : 26 . 4 Min . , 5000 Meter : 16 : 51 . 2
Mm. , 10 . 000 Meter : 35 : 50 Min . , 110 Meter Hür¬
den : 17 . 3 Sek . , Hochsprung : 1 . 70 Meter , Weit -
sprung : 6 . 25 Meter , Stabhoch : 3 . 35 Mettr , Drei¬
sprung : 12 . 61 Mettr , Kugel : 12 . 81 Meter , Diskus :
38 . 96 Meter , Speer : 57 . 97 Meter , 4X100 Meter :
49 . 3 Sek . , 4X400 Meter : 4 : 09 . 7 Min . . Schweden¬
stafette : 2 : 21 Min . , Olympische Staffel : 4 : 04 . 8
Minuten .

Sportlerinnen : 60 Meter : 9 Sek . , 100
Dttter : 16 . Sek- , 200 Meter : 30 . 2 Sek . , Hochsprung :
1. 20,5 Meier , Weitsprung : 4 . 22 Meter , Kugel : 9 . 90
Meter , Diskus : 28 . 84 Meter , Speer : 24 . 04 Meter .

Filme in Prager Lichtspielhäusern [
Bis einschließlich Donnerstag , den 11 . April .

Urania - Kim » : . Die verlauste Stimme " —- I
Adria : „ Unter fremden F hnen " ( A. ) — Alfa :
„ Das Hohelied " ( A. ) — Avion : „ Skandal in Rom z
( A. — Eddi Cantor . ) Beranek : „ Caval - f
c ade " lA . ) — Fcnix : „ Kutz nn Schnee " ( Tsch . ) k
— Hvizdar „ Graf von Monte Christo " lA . ) —' M
Julis : „ Die ausgelaffene Nacht " lTsch . ) — Kinennttl
Journale . Grotesken . Reportagen ( halb 2 bis 7j
Uhr ) . — Koruna : „ Aus dem Regen in die Träufel
lA . Laurel , Hardy ) — Kotvar „ AR» ul Hamid —4

der rote Sultan " ( Engl . — Kortner ) — Luvrrna »
„ Abdul Hamid — der rote Sultan " — Metro :
„ Jägerblut " ( Tsch . ) — Olympier „ Back Street " !
lA . ) — Praha : „ Asew . Spion und Verräter " ( D. ) t

— Radio : „ Cavalcade " (St . ) — Skaut : „ C a *f
valcade " ( A. ) — Carlton : „ Menschen im Hotel "
lA . — Gr . Garbo ) — Favorit : „ Menschen inN

Hotel " lA . ) —Lido : „ Back Street " lA . ) — Louvre :
„ Menschen im Hotel lA . ) — Maceska : „ Die ver «
kaufte Stimme " ( D. — Josef Schmidt ) — U Drj - a
vodu : „ DaS Lied der Sonne " , ( Jt . — Lauri Volpi ) - »

Kunst und Wissen
Spiclplan des Neuen Deutsch « « Theaters .

Mittwoch , haG 8 Uhr abends : Glorius , der
Wunderkomödiant , Erstaufführung , B 2. —

Donnerstag , halb 8 : Fidelio , C 2. — Freitag ,
halb 8 : Margarete , Dl . — Samstag , halb 8:
Figaros Hochzeit , B 2.

Spielplan der Kleine « Bühne . Mittwoch ,
8 : Opernstudi o. — Donnerstag , 8 : Fräu¬
lein Julie ; Der Kammersänger . —
Freitag , 8 : Gentleman , Kulturverbandssteund «
und freier Verkauf . — Samstag , halb 8 : Die
große Katharina , Erstaufführung ; Der
Schlachtenlenker , neuinszeniert .

Mitteilungen aus dem Publikum . I

Erkältungen « nd Kopfschmerze «
beseittgen Sie erfolgreich mit Togal - Tabletten , derer «

schmerzlindernde Wirkung allgemein anerkannt wird «

Haben Sie Vertrauen zu Togal l Sie werden sir «

dadurch viele qualvolle Stunden ersparen . In allen «

Apotheken . 4

bad gegen A. S . K. Eger 0: 2, F. F . K. Falkenau gegen
A. S . B. Graslitz 2: 9 , A. S . B. Maierhöfen gegen
A. S . B. Neudek 8 : 0 . Atus Fleißen gegen AtuS
FranzenSbad 6: 4.

Der Stand der Tabelle :

A. S . B. Maierhöfen 17 13 3 1 29 85 . - 29
A. S . B. Alttohlau . 17 9 6 2 26 72 : 40
A. S^ k . Eger . , 17 10 4 3 23 87 : 21
Sportbr . Eibenberg 16 10 1 5 21 57 : 42
A. S . B. Graslitz , 17 9 3 S 21 60 : 45
F. F . K. Falkenau . 17 11 1 5 19 62 : 46
Atus Uitterreichenau 17 7 4 6 18 52 : 39
Atus Fleißen , , 17 8 2 7 18 49 : 56
Atus Chodau » , 17 5 4 8 14 37 : 47
A. S . B. NcudÄ . . 17 6 2 10 12 60 : 69
Atus Drahowitz , 17 4 4 9 12 33 : 52
Atus Fischern . » 17 3 3 11 10 29 : 58
Atus Franzensbad . 17 3 3 11 9 43 : 70
Atus Karlsbad , . 16 2 2 12 8 39 : 66
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